Freitag den 8. Januar 1858. 
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ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, den 7. Januar. 


35,387. 1 Gewinn von 500 Thlr. fiel auf Nr. 70,695; und 3 Gewinne zu 


Allerhöchſter Erlaß vom 6. Januar 1858, betreffend die Beauftra⸗ 


gung Sr. K. H. des Prinzen von Preußen mit der ferneren Stell⸗ 


Tklegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


vertretung Sr. Maj. des Königs in den Reglerungsgeſchäften. 

Ew. Königl. Hoheit und Liebden haben in Gemäßheit Meines Er⸗ 
laſſes vom 23. Oktbr. v. J. Meine Stellvertreiung mit Bereitwilligkeit 
übernommen und mit hingebender Treue geführt; das Land hat Ihnen 
den Segen eines ungeſtörten Fortganges der Regierungsgeſchäfte und Ich 
habe Ihnen die Ruhe zu verdanken, welche als Bedingung Meiner Wie⸗ 
derherſtellung gefordert wurde, und die bisherigen mit Gottes Hülfe dazu 
gemachten erheblichen Forlſchritte ermöglicht hal. Es iſt Mir Bedürfniß, 
dies mit gerührtem und dankerfülltem Herzen auszuſprechen. Hiermit 
verbinde Ich, da die Vorſchrift der Aerzte Mir noch eine fernere Enthal⸗ 
tung von den Geſchaͤften zur Pflicht macht, das Erſuchen und den Auf⸗ 
trag, daß Ew. Königl. Hoheit auch nach dem 23. d. noch auf fernere 
drei Monate Meine volle Stellvertretung in den Regierungsgeſchäften, 
ſo wie in der Verwaltung der Angelegenheiten Meines Königl. Hauſes 
übernehmen. Ew. Königl. Hoheit und Liebden wollen hiernach das Er⸗ 
forderliche veranlaſſen. 

Charlottenburg, den 6. Januar 1858. 

a Friedrich Wilhelm. 
von Manteuffel, von der Heydt. Simons. von Raumer. 
von Weſtphalen. von Bodelſchwingh. von Maſſow. 
Graf Walderſee. von Manteuffel II. 

An des Prinzen von Preußen Königl. Hoheit und Liebden. 


Erlaß Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen vom 7. Januar 
1857, die fernere Stellvertretung Sr. Maj. des Königs in 
8 den Regierungsgeſchäften betreffend. 

Dem Staats miniſterium laſſe Ich in der Anlage das Original ei⸗ 
ner von des Königs Majeſtät an Mich gerichteten Allerhöchſten Ordre 
mit der Weiſung zugehen, dieſelbe nebſt Meinem gegenwärtigen Erlaß 
durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Es joll 
während der weiteren Dauer der Mir Allerhöchſt übertragenen Stellver⸗ 
tretung bei den Beſtimmungen Meines Erlaſſes vom 24. Oktober v. J. 
verbleiben. Mit dem geſammten Vaterlande erflehe Ich Gottes Hülfe 
und Segen zur baldigen vollſtändigen Wiedergeneſung Unſeres Königli⸗ 
chen Herrn. 

Berlin, den 7. Januar 1858. 

Prinz von Preußen. 
von der Heydt. Simons. von Raumer. 
non Bodelſchwingh. von Maſſow. 
von Manteuffel II. 


von Manteuffel. 
von Weſtphalen. 
Graf Walderſee. 

An das Staats miniſterium. 


Berlin, 8. Jan. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
den nachbenannten Offizieren ꝛc. Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und 
zwar: den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
und Schwertern: dem Kommandeur der 5. Dibiſion, General⸗Lieutenant bon 
Brandenſtein; den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: 
dem Inſpekteur der Artilleriewerkſtätten, General» Major von Kunom- 
ski, dem Kommandeur der 31. Inf.⸗Brigade, General⸗Major Grafen von 
Blumenthal, dem Kommandeür der 6. Kavallerie-⸗Brigade, Oberſten Meſ⸗ 
ſerſchmidt von Arnim; den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife: dem Inſpekteur der Jaͤger und Schützen, Oberſten bon Plonski, 
dem Kommandeur des 39. Infanlerie⸗Regiments (7. Reſerve⸗Regiments), 
Oberſten von Fallois, dem Kommandeur des 34. Infanterie⸗Regimenks 
(2. Reſerbe-Regiments), Oberſten von Staff, dem Kommandeur des 3. 
Huſaren⸗Regiments, Oberſt-Lieutenant von Pfuhlſtein, dem Kommandeur 
des Garde⸗Dragoner⸗Regiments, Oberſt⸗Lieutenant von Saliſch; den Ro⸗ 
then Adler» Orden vierter Klaſſe: dem Oberſt⸗Lieutenant von Brauſe im 
8. Infanterie Regiment (Leib⸗Infanterie⸗Regiment), dem Adjutanten beim 
Gouvernement der Bundesfeſtung Mainz, Hauptmann von Schmeling l. 
im 1. Garde⸗Regt. zu Fuß, dem Hauptmann don Cordier in der 3. In⸗ 
genieur⸗Inſpektion; das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Feſtungs-⸗Bauſchreſber 
Sommer und dem Feſtungs⸗Materialienſchreiber Doering in der Bun⸗ 
desfeſtung Mainz. 15 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Sekretär und 
Rendanten Veit zu Putbus den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 

Die Berufung des Dr. Theodor Frehdanck zum ordentlichen Lehrer 
an der böberen Gewerbe- und Handelsſchule in Magdeburg iſt genehmigt; 
und der Lehrer Gramſe als Hülfslehrer an dem Schullehrerſeminar zu Pa⸗ 
radies und der Lehrer Zellner 10 7 0 5 der mit dieſer Anſtalt verbun⸗ 
denen Uebungsſchule definitiv angeſtellt worden, | 

Der Greis-Baumeifier Clokten zu Olpe iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Ahrweiler verſetzt worden. 5 

f Der Millbür. Sntenbänturferetär Neumann bom 8. Armeekorps iſt 
zum Geheimen expedirenden Sekretär und Kalkulator im Kriegsminiſterium 
ernannt worden. ü 

Se. K. H. der Prinz Albrecht bon Preußen iſt geſtern nach 
Oresden abgereiſt. a 

Ange mmen: Se. Ey. der K. belgiſche Stagtsminiſter, Teſch, 
von Brüſſel; der Oberpräfident der Provinz Pommern, Frhr. Senfft von 
Pilſach, von Stettin. 

Abgereiſt: Der General-⸗Major und Kommandeur der 7. Infante⸗ 
rie-Brigade, von Bagensky, nach Bromberg. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der J. Klaſſe 117. K. Klaſſenlotte⸗ 
rie fiel 1 Gewinn von 9000 1 Nr. 11,280. 1 Gewinn bon 1200 
Thlr. auf Nr. 61,825. 3 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 17,457. 
28,622 und 37,584; und 2 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 6436 und 21,087. 
Berlin, den 6. Januar 1858. 
Bei der heute beendigten Ziehung der 1. Klaſſe 117. K. Klaſſenlotterie 
fiel der Hauptgewinn von 5000 Thlr. auf Ar. 31,709. 1 Gewinn bon 3000 
Thlr. auf Nr. 4116. 2 Gewinne zu 1200 Thlr., fielen auf Nr. 3112 und 


100 Thlr., fielen auf Nr. 24,769. 33,136 und 38,160. 
Berlin, den 7. Januar 1858. 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


London, Donnerſtag, 7. Januar Mittags 12 Uhr 
15 Minuten. Die Bank von England hat fo eben den 
Diskonto von 8 auf 6 Prozent herabgeſetzt. Konſols wur⸗ 
den bei Abgang der Depeſche 954 à 951 gehandelt. 

London, Donnerſtag, 7. Jan. Nachmittags Der 
heutige „Globe“ ſtellt das Gerücht, daß Lord Stratford 
abzudanken beabſichtige, in Abrede. — Der fällige Dampfer 
„Anglo Saxon“ iſt angekommen und bringt Nachrichten 
aus Newyork bis zum 25. v. Mts. Der Geldmarkt war 
daſelbſt unverändert, Baumwolle gedrückt. In Kanſas 
fanden blutige Kämpfe zwiſchen den in der Sklavenfrage 
divergirenden Parteien ſtatt. 

(Eingeg. 8. Januar, 9 Uhr Vorm.) 
ö — e — 


Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 7. Jan. [Die königliche Stell⸗ 
vertretung; vom Hofe; General Graf v. d. Gröben zc.] Viel 
iſt bisher darüber diskutirt worden, ob des Königs Majeſtät die Regie⸗ 
rung wieder übernehmen, oder ob der Prinz von Preußen nach Ablauf 
des Proviſoriums die Regentſchaft antreten würde. Beides iſt nicht ge⸗ 
ſchen, das Proviſorium vielmehr auf weitere drei Monate verlängert (f. 
oben den Allerh. Erlaß). Aufs Neue wird jetzt in Zweifel gezogen, daß 
der Prinz nach London gehen werde, da die Regierungsgeſchäfte ſich häu⸗ 
fen und der Prinz überhaupt zu dieſer Zeit ſeine Anweſenheit für wün⸗ 
ſchenswerth hält. Anfangs hatte der Prinz für den Beſuch am engliſchen 
Hofe 3 Tage beſtimmt. Die erlauchte Gemahlin wird, ſoweit bis jetzt 
beſtimmt, am nächſten Sonntag nach Weimar abreiſen, dort einige Tage 
zum Beſuche ihrer hohen Verwandten verweilen und dann ſich nach Koblenz 
begeben. Die Abreiſe der Mitglieder der königl. Familie, welche der 
Vermählung beiwohnen, ſoll am 14. erfolgen, dagegen reiſen die Ober⸗ 
bofmeifterin Gräfin v. Perponcher und die Hofdamen Gräfin Hohenthal 
und Gräfin Lynar ſchon am Sonnabend dorthin ab. — Ihre Majeſtä⸗ 
ten machten bisher täglich längere Spazierfahrten, kamen aber in letzter 
Zeit ſelten nach Berlin; bei den Promenaden befand ſich gewöhnlich die 
erlauchte Schweſter, die Großherzogin Alexandrine, an der Seite des Kö⸗ 
nigs. Mitte nächſter Woche will die hohe Frau nach Schwerin reiſen 
um dort der Taufe der jüngſtgebornen Prinzeſſin beizuwohnen. Nach 
dieſem Familienfeſte will die Großherzogin an unſern Hof zurückkehren 
und dann noch längere Zeit bei Ihren Majeſtäten zum Beſuch verwei⸗ 
len. Der Prinz von Preußen arbeitete heute Vormittag mit dem 
Kriegsminiſter Grafen v. Walderſee, dem Generale v. Neumann und 
dem Oberſten v. Manteuffel, und ließ ſich darauf noch vom Miniſterprä⸗ 
ſidenten Vortrag halten. Später empfing Höchſtderſelbe noch einige 
höhere Offiziere. Der Prinz Friedrich Wilhelm fuhr heute Vormittag 
nach Polsdam und machte dort verſchiedene Beſuche. Längere Zeit ver⸗ 
weilte der Prinz im Kabinelshauſe, das der Prinz auch fernerhin mit 
ſeiner Gemahlin während ſeines Aufenthaltes in Potsdam zu bewohnen 
gedenkt, weshalb es auch ſchon darauf bezügliche Einrichtungen und Er⸗ 
weiterungen erhält. Früher glaubte man, daß nunmehr der Prinz 
Albrecht Sohn darin Wohnung nehmen würde. — Beim Kommandeur 
des Gardekorps, General Grafen v. d. Gröben, war heute ein glänzen⸗ 
des Diner, an dem der Prinz von Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm, 
der Prinz Friedrich Karl und die übrigen königl. Prinzen, ſo wie der 
Prinz Auguſt von Württemberg, der Prinz Wilhelm von Baden und an⸗ 
dere fürſtliche Perſonen Theil nahmen; außerdem waren geladen der 
Kriegsminiſter Graf v. Walderſee, der Oberſtkämmerer Graf zu Dohna, 
Generalfeldmarſchall v. Wrangel und mehrere Generale. Die hohen 
Perſonen waren nicht von ihren Adjutanten begleitet, weil die Tiſchgeſell⸗ 
ſchaft zu groß und der Raum etwas beſchränkt war. Wie ich höre, war 
dies Diner ein Abſchiedsmahl, das der Graf gegeben hat, weil er in 
kurzer Zeit Berlin verläßt und als Gouverneur nach Königsberg geht. — 
Wie bekannt, heißt es ſchon lange, daß der Fürſt Wilhelm Radziwill das 
Kommando des Gardekorps erhalten werde. — Der General v. Bar 
genski, der hier wiederholt vom Prinzen von Preußen empfangen worden 
iſt, hat ſich nach Bromberg zurückbegeben. 


Berlin, 7. Jan. [Zur Todesnachricht des Feldmar⸗ 
ſchalls Graſen Radetzky; Nachrichten, die auswärtigen Be⸗ 
ſitzungen Frankreichs betreffend.] Der Tod des greiſen Feld⸗ 
marſchalls Grafen Radetzky hat auch hier beſonders in den militäriſchen 
Kreiſen eine große Theilnahme erregt. Der Dahingeſchiedene hatte 
einen großen Kreis von Verehrern in unſerer Armee und namentlich im 
Gardekorps, von dem auch gelegentlich als Ausdruck der innigſten Hoch⸗ 


achtung bekanntermaßen Adreſſen an den berühmten General abgeſen⸗ 


det wurden. Uebrigens geht es dem Verſtorbenen nicht wie dem berühm⸗ 
ten Feldherrn Napoleons, dem Marſchall Soult, Herzog von Dalmatien, 
deſſen Familie jetzt mit dem Hintritt des einzigen Sohnes erloſchen iſt. 


\ 
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Radetzky hinterläßt aus feiner Ehe mit einer Gräfin Straſſoldo⸗Grafen⸗ 


berg drei Söhne, die den durch ihn berühmt gewordenen Stamm fort⸗ 


pflanzen. Seine einzige Tochter iſt mit einem ungariſchen Magnaten, 
dem Grafen Wenkheim, vermählt und mehrere Enkel haben den Sarg 
des Familienhauples umſtanden. Der Verſtorbene beſaß einige Güter 
im Königreich Böhmen und im Füͤrſtenthum Krahn. Seinem Wirken 
als ſelbſtändiger Feldherr ging eine ſehr anerkannte Thätigkeit als Chef 
des Generalſtabes des Fürſten Schwarzenberg in den Feldzügen von 
1813—14 voran. Man hat aus dieſer Zeit verſchiedene Anekdoten, die 
ſich auf ſein Verhältniß zu dem gedachten Oberbefehlshaber beziehen. 
Wenn auch nicht in einem ſo hohen Grade wie Graf Gneiſenau auf den 
Fürſten Blücher, übte er doch als Chef des Generalſtabes durch ſeine 
Kenntniſſe und Erfahrungen einen großen Einfluß auf den Fürſten 
Schwarzenberg, der ihm auch ſehr wohl wollte, allein es kamen doch 
auch manche Diſſonanzen in dieſem Verhältniß vor, und nach einem län⸗ 
geren Zwiegeſpräch, in dem der Fürſt lebhafter geworden war, wie er 
vielleicht ſelbſt wollte, ſagte er zu dem durch ſeine Worte verletzten Chef 
ſeines Stabes, indem er ihn umarmte: „Sie ſind und bleiben doch meine 
rechte Hand.“ Da antwortete der edle Radetzky: „Das iſt viel Ehre 
für mich, aber manchmal wünſche ich, daß ich Ihre linke Hand wäre, denn 
dann würde ich Ihrem Herzen näher fein.” Die öſtreichiſche Armee zählt 
nach dem Tode des Grafen nur noch 4 Feldmarſchälle, von denen aber 
keiner im wirklichen Dienſt iſt. Die beiden älteſten ſind der am 20. d. 
M. ſein 76. Jahr beſchließende Erzherzog Johann und der fünf Jahr 
jüngere Fürſt von Windiſchgrätz. In Oeſtreich herrſcht eine anderer 
Gebrauch, wie in unſerer k. Familie; dort werden auch die Herzöge mit 
der Feldmarſchalswürde bekleidet, während ſie noch niemals einem 
preußiſchen Prinzen eriheilt worden iſt. Dieſe haben dagegen in neuerer 
Zeit als Bezeichnung des höchſten militäriſchen Ranges die Würde von 
General⸗Oberſten erhalten, wie der Prinz von Preußen und der Prinz 
Karl. — In einem Schreiben aus Paris heißt es: „Niemals iſt es in 
Frankreich ſo friedlich zugegangen, als in dieſem Augenblick und ſo lange 
Napoleon III. regiert, könnten nur außerordentliche Umſtände und Ver⸗ 
änderungen das ſchöne Reich in einen Krieg verwickeln, da der Kaiſer 
nach wie vor das Prinzip der Verſöhnlichkeit feſthält, und nach allen 
Seiten hin ſeine Friedenshand reichend, findet er ſich durch den Ruhm 


eines Vermittlers in allen Sireitigkeiten der europäifchen Mächte unter⸗ 


einander ganz zufrieden geſtellt. Nur auf eine Majeſtät war der Kaiſer 
von Frankreich in den am Neujahrstage gegebenen Audienzen übel zu 
ſprechen, und dieſe Majeſtät ift niemand anderes als die Frau Königin 
Ranavolo auf Madagaskar, von deren Unduldſamkeit, Grauſamkeit und 
anderen ſehr unerbaulichen Eigenſchaften die franzöſiſchen Kolonien, auf 
und in der Nähe der großen, die Vorzüge Indiens und Afrika's durch 
einen außerordentlichen Reichthum von Produkten vereinigenden Inſel, 
auf das Aeußerſte gefährdet find. Dieſe Fürſtin, die dem eigenen Ge⸗ 
mahl den Giftrank miſchte, ift nach einem offiziellen Bericht auch von ih ⸗ 
ren Unterthanen ſo gehaßt und gefürchtet, das ſie allgemein der Tyrann 
oder Drachen von Bombetuk (ihre Geburtsſtadt) genannt wird. Eine 
kleine Züchtigung könnte der Dame wohl nicht ſchaden und der Gouver⸗ 
neur von Mayotte, Herr Vérand, fo wie der Kommandant der Flotten⸗ 
ſtation von Guyena, Admiral Baudin, ſollen für den ſchlimmſten Fall 
ausgedehnte Vollmachten erhalten haben. Dieſe Nachrichten find um fo 
intereſſanter, als eine der neueſten Nummer des „Moniteur de la Flotte“ 
ſehr günſtige Nachrichten, ſowohl über den Zuſtand von Mayotte, wie 
von den Niederlaſſungen der Franzoſen in Ozeanien (Auſtralien) bringt 
(ſ. geſtr. Ztg.). Es find eigentlich nur mittelbare Beſitzungen oder Fak⸗ 
toreien, die von einem kaiſ. Kommiſſar, der zu Nukahiwa auf den Ge⸗ 
ſellſchaftsinſeln feinen Sitz hat, verwaltet werden. Der gegenwärtige 
Kommiſſar iſt der 1854 in jene Gegenden geſendete Graf Dubuzet, ein 
Mann, der ſich auch bei vielen Gelegenheiten der deutſchen Auswanderer 
auf das Freundlichſte angenommen hat. 


— [Diskontoherabſetzungen.] Die Leipziger Bank hat 
den Diskont auf 7 5 herabgeſetzt. — Die Niederländiſche Bank hat 
ihren Diskonto für Wechſel, vom 1. d. an gerechnet, von 7 $ auf 6 9 
herabgeſetzt. Der Zinsfuß für Darlehn iſt gleichfalls um 1 3 ermäßigt, 
und zwar ebenfalls auf 6 8, für Prolongationen ift derſelbe 54 8. 


— [Beſchäftigung brotloſer Arbeiter.] Mit Rüchſicht da⸗ 
rauf, daß in Folge der ſeit einiger Zeit eingetretenen und theilweiſe noch 
andauernden Stockung des gewerblichen Verkehrs eine Anzahl von Ars 
beitern, welche bisher in Fabriken und für ſonſt gewerbliche Anſtalten 
beſchäftigt waren, arbeitslos geworden iſt, hat die königl. Regierung zu 
Potsdam die ſämmtilichen Oberförſter ihres Bezirks unterm 31. 
v. M. angewieſen, dieſe Arbeiter, ſoweit ſie dazu geeignet find und es 
ſonſt zugänglich iſt, im Laufe des Winters bei den Hauungs⸗ und Kul⸗ 
turarbeiten, namentlich beim Roden des Stockholzes, bei der Anfertigung 
von Pflanzlöchern und Saatſtreifern, ſowie bei Graben⸗ und Wegebeſſe⸗ 
rungsarbeiten zu beſchäfligen, und ſich zu dem Ende erforderlichenfalls 
mit den betreffenden Orts vorſtänden in Verbindung zu feßen, 


— ([Wechſelreiterei.] In welcher Ausdehnung die Wechſel⸗ 
reilerei von Hamburg aus betrieben wurde, und wie die betriebſamen 
Weber des vielfädigen Geſpinnſtes zu Werke gingen, um ſich einen Wech⸗ 
ſelkredit zu ſchaffen, geht aus folgender Mittheilung hervor, die die 
„B83.“ aus Havelberg (Mark Brandenburg) erhält: Auch ein hieſiger 
Detailhändler iſt ein Opfer der großen norddeutſchen Handelskriſis ge⸗ 


worden. Wer das Krämchen dieſes Mannes ſieht, den geringen Umfang 


ſeines Geſchäſts betriebes und die Knappheit feiner Mittel kennt, wird es 


wahrſcheinlich nicht glauben wollen, daß dieſer Mann für ein einziges 


Hamburger Haus in dem Zeitraume von drei Monaten, kurz vor Tho⸗ 
resſchluß, d. h. vom September bis zum November, Giroverbindlichkeiten 
auf Höhe von 2 Mill. Mk. Bko. eingegangen iſt, und das Alles aus 
Gefälligkeit, was man nämlich in der Wechſelreiterei Gefälligkeit nennt, 
gegen eine verhältnißmäßig geringe Proviſion und in Erwartung enlſpre⸗ 
chender Gegendienſte für den geeigneten Fall. Eine halbe Million Mark 
Banko, von einem Manne verſchrieben, der, wie ſich jetzt ausweiſt, 
niemals in ſeinem Leben volle 5000 Thlr. reines Vermögen beſeſſen hat, 
diente als Gewähr, um Hamburger Kauf⸗ und Handelsherren unermeß⸗ 
lichen Kredit dieſſeit und jenfeit des Ozeans zu verſchaffen. Der arme 
Teufel, der, als die Wellen ihm über den Kopf ſchlugen, ſelbſt ſchon 
Alles, was er wirklich beſeſſen, eingebüßt hat, muß ſich nun gegen Pro⸗ 
teſte und Klagen wehren. 


Danzig, 6. Jan. [Auszeichnung.] Dem königlichen Kreis- 
ſchuleninſpektor und Pfarrer Landmeſſer in Danzig iſt eine ſeltene Ehre 
und Auszeichnung zu Theil geworden. Se. Heiligkeit der Papſt Pius IX. 
haben geruht, ihn unterm 7. Dezember v. J. zu Seinem Ehrenkaplan 
und Prälaten zu ernennen. 


Glogau, 7. Jan. [Theater.] Nach Abgang meines Berichts 
vom 4. d. (ſ. Nr. 4) hat Direktor Keller öffentlich angezeigt, daß er mit 
ſeiner Operngeſellſchaft erſt den 15. Febr. c. eintreffen, vorher aber mit 
den Mitgliedern des Poſener Schauspiels einzelne Vorſtellungen (z. B. 
an Sonntagen) ermöglichen werde. Wir müſſen abwarten, ob ſich dieſer 
Verſuch gerechten Anforderungen gegenüber wird durchführen laſſen. 
(Es dürfte doch aber wohl zu berückſichtigen fein, daß nicht bloß Glogau, 
ſondern ohne Zweifel auch Poſen „gerechte Anforderungen“ hat, und daß 
man in Glogau ſehr wohl wiſſen kann und wiſſen muß, daß laut Be⸗ 
kanntmachung des hieſigen k. Oberpräſidenten vom 8. Februar 1856 — 
ſ. Nr. 41 unſr. 31g. vom vor. J. — Direktor K. mit feiner ungetheilten 
Geſellſchaft hier in Poſen vom 20. Okt. bis zum 20. Febr., in Glogau 
dagegen vom 20. Febr. bis zum 10. Mai zu ſpielen verpflichtet iſt. 
Hält man dies Arrangement in Glogau für nicht angemeſſen, ſo mußten 
die erforderlichen Schritte dort unbedingt ſogleich geſchehen, denn man 
muß vorausſetzen, daß die Theaterdirektion die Möglichkeit im Auge ge⸗ 
habt habe, der unausweichlichen Kolliſion der übernommenen Verpflich⸗ 
tungen in irgend einer genügenden Weife gerecht zu werden. Man ſchließt 
ja doch derartige Kontrakte mit Behörden nicht zum Spaße ab! D. R.) 
Ein Beiſplel des Gegentheils iſt uns ſehr wohl erinnerlich aus der Zeit 
her, in welcher Dir. K. daſſelbe getheilte Unternehmen von Görlitz her 
wagte. Jedenfalls iſt die Zeit vom 15. Febr. ab die dem Unternehmer 
ungünſtigſte, und wer dies in Abrede ſtellt, kennt das hieſige ſich um die 
Monate Februar und März bis zu Beginn der eigentlichen Faſtenzelt 
drängende Salonleben der höheren Kreiſe nicht. Noch ein Wort über 
das Gaſtſpiel der Berliner Mitglieder, welche jetzt zu Ihnen überſiedeln. 
Man muß das Urtheil über dieſe Leiſtungen nothwendigerweiſe trennen 
von dem über das geſammte Arrangement, welches unbedingt bil⸗ 
ligen Forderungen nicht entſprach. Abgeſehen davon, daß von den enga⸗ 
girten anweſenden Mitgliedern eigentlich nur Herr Guthery grö⸗ 
ßeren Aufgaben gewachſen war, iſt es doch eine nur billige Forderung, 
wenn man bei dramaliſchen Aufführungen das Bemühen, Illuſion her⸗ 
vorzubringen, verlangt. Um hierin grobe Verſtöße zu vermeiden, war die 
Zahl der Mitglieder offenbar zu gering. So war es originell genug, in 
Wolfſohn's „Nur eine Seele“ dieſelben ruſſiſchen Leibeigenen in un⸗ 
verändertem ee als 5 5 zweier il 1 95 5 8 0 
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ſtehender Befiger in eingreifenden Aktionen zu fehen, die fich deshalb 
gegenſeitig durch rein poſttive örtliche und chronologiſche Un möglich - 
keiten ins Geſicht ſchlugen. Das iſt unſerer Anſicht nach unverzeihlich. 
Wir glauben Alles, was man uns über die Schwierigkeit, an zwei Orten 
zugleich Dramen aufführen zu laſſen, ſagen würde, wir entſchuldigen 
gern, aber: „Est modus in rebus, sunt certi denique fines“ ſagt 
der alte Horaz, und wir müſſen der Wahrheit die Ehre geben, wenn wir 
anerkennen, daß das Publikum nicht verpflichtet iſt, ſich die Entſchuldi⸗ 
Mi; derartiger Mängel ſelbſt zu ſuchen, oder fie überhaupt ſich gefallen 

aſſen. Daſſelbe war, vielleicht aus dieſen Wahrnehmungen, auch 
gegen die ſo oft ſehr guten Leiſtungen der Gäſte im Ganzen kälter, als 
billig. Was dieſe betrifft, ſo danken wir allerdings Herrn Keller für ihr 
ſehr zu würdigendes Gaſtſpiel, was wir ähnlich hier noch nicht ſahen. 
Das Enſemble, welches ſich beſonders in dem Weiſſenthurniſchen Luſtſpiel 
„Das letzte Mittel“, wo die Gäſte faſt allein agirten, entfaltete, war wohl 
ſtudirt und gelungen, und auch in äußerer Beziehung traten die Gäſte 
ſtets würdig vor das Publikum. 

Jülich, 5. Jan. [Kirchliche Union.] Die bis gegen das 
Ende des vergangenen Jahres getrennt geweſenen beiden evangeliſchen 
Gemeinden dieſer Stadt haben die Union beſchloſſen. Die geeinigte Ge⸗ 
meinde nahm den Unionsritus bei der Feier des heiligen Abendmahls 
an, und es wird ein Unionskatechismus eingeführt werden. Bei der 
Wahl der Geiſtlichen fol nur die Beitrittserklärung zur Union gefordert 
werden, dagegen die lutheriſche oder reformirte Kirche nicht weiter in Be⸗ 
tracht kommen. Die vorgaͤngige Verhandlung, welche von dem Presby⸗ 
terium und der größeren Gemeinderepräſentation gepflogen wurde, iſt von 
einer Verſammlung der ſtimmfähigen e einmüthig geneh⸗ 
migt worden. (Sp. 3.) 

Koblenz, 4. Jan. 1 Denkmal.] Die in hiefiger 
Stadt ausgeſchriebene Sammlung freiwilliger Beiträge zum Königsdenk⸗ 
male in Köln hat 1900 Thlr. aufgebracht. — Auch iſt man beſchäftigt, 
dem Erbauer unſerer alten Moſelbrücke, dem Kurfürſten Balduin, Bru⸗ 
der Kaiſer Heinrich's VII. aus dem Hauſe der Lützelburger, hier auf ſei⸗ 
nem berühmten, in den Jahren 13311344 errichteten Bauwerke ein 
Denkmal in Bronze zu ſetzen. Mit der Ausführung iſt der ſeit mehreren 
Monaten in ſeiner Vaterſtadt anweſende Bildhauer Hartung beauftragt, 
und ſoll von einer ſehr hochgeſtellten, einem auswärtigen Regentenhauſe 
angehörigen Perſon ſchon ein ſehr namhafter Beitrag bewilligt ſein. 


Königsberg, 5. Jan. [Getreidehandel; Pferdediebez 
Eiſenbahnweſen.] In Folge der niedern Getreidepreiſe halten auch 
die Bauern und Gutsbeſitzer unſerer Provinz der Mehrzahl nach ihr 
Getreide vom Markte zurück, indem ſie der Hoffnung leben, daß ſchon mit 
dem Frühjahr hierin ein Umſchlag zu ihren Gunſten eintreten werde. — 
Wie ausgebreitet der Pferdediebſtahl in Maſuren ſein muß, geht ſchon 
genugſam daraus hervor, daß allein im Lyker Kreiſe 20 Pferdediebe un⸗ 
ter polizeilicher Aufſicht ſtehen und keinen Markt beſuchen dürfen. — 
Unſre Freude, mit dem Eintritt des neuen Jahres auch die von Oirſchau 
nach Königsberg gehenden Güterzüge zur Perſonenbeförderung eingerich⸗ 
tet zu ſehen, iſt leider vereiielt worden, ohne daß wir erfahren, weshalb 
dieſe für Oſtpreußen fo weſenkliche Verbeſſerung unſeres Eiſenbahnseſens 
noch immer zurückgehalten wird. (Sp. Z.) 


Quedlinburg, 6. Jan. [Kirchenbau.] Die hieſige katholiſche 
Gemeinde, welche bisher die ihr nicht zugehörige, aber bewilligte Schloß⸗ 


kirche zur Abhaltung ihres Gottes dienſtes benutzte, wird, nach 9 


lung der „Magd. Z.“, durch den nun bald vollendelen Bau einer neuen, 
ſehr geſchmackvollen Kirche wahrſcheinlich noch im Laufe dieſes Winters 
ein eigenes Gotteshaus erhalten. So viel man darüber hört, wird die 
Einweihungsfeierlichkeit durch hohe Kirchenbeamte abgehalten und da⸗ 
durch zu einer ſehr glänzenden werden. 


Oeſtreich. Wien, 6. Jan. [Graf Radetzky T.] In Folge 
Ablebens des Feldmarſchalls Grafen Radetzky hat Sr. Maj. der Kaiſer 
einen Armeebefehl erlaſſen und befohlen, daß das 5. Huſarenregiment 
Radetzky dieſen Namen für immerwährende Zeiten führen ſoll. In jeder 
Militärſtation wird für den Verblichenen ein feierlicher Trauergottesdienſt 
gehalten und von der ganzen Armee und Flotte die Trauer 14 Tage 
hindurch angelegt werden. Alle Fahnen und Standarten tragen während 
dieſer Zeit den Flor. In einem Allerhöchſten Handſchreiben an den Ge⸗ 
neralmajor Theodor Grafen Radetzky, den Sohn des verſtorbenen Feld⸗ 
herrn, ſpricht Se. Maj. der Kaiſer die tiefe Trauer über den Verluſt des 
Marſchalls aus, und ſagt am Schluſſe deſſelben: „Es wird meine Sorge 
ſein, das Andenken des großen Mannes in würdiger Weiſe zu ehren und 
die Erinnerung an feine VBerdienfte um Mich, Mein Haus und das Ba- 
terland den Nachkommen durch ein bleibendes Denkmal zu überliefern.“ 


— [Paßverordnung.] Im Intereſſe des allgemeinen Ver⸗ 
kehrs iſt von der k. k. oberſten Polizeibehörde im Einvernehmen mit dem 
Miniſterium des Innern die Beſtimmung getroffen worden, daß die Be⸗ 
gleitung eines Reiſenden in die Legitimationskarte unter Beobachtung 
der im $. 20 der Miniſterialverordnung vom 15. Februar v. J. ent⸗ 
haltenen Bedingung aufgenommen werden könne. Ferner wurde be⸗ 
ſtimmt, daß durch die Legitimationskarte des Familienhauptes auch 
die mitreiſende Ehegattin, dann ſeine minderjährigen Kinder, Pflegebefoh⸗ 
lenen und Anverwandten unter Haftung des Erſtern für die Identität, 
ſelbſt wenn fie nicht in deſſen Legitimationskarte aufgeführt find, als legi⸗ 
timirt erſcheinen können. 

— [Der Tod Radetzky's; Zollkonferenzen.] Die Erz⸗ 
herzoͤge Albrecht, Karl und Wilhelm haben ſich heute mit dem Schnellzuge 
der Südbahn im kaiſerlichen Auftrage nach Mailand begeben, um dem 
Leichenbegängniſſe des Feldmarſchalls Grafen v. Radetzky beizuwohnen. 
Die „Oſtdd. Poſt“ ſagt über den dahingeſchiedenen Feldherrn: „Der 
Marſchall Radetzky war eine jener ſelten organifirten Naturen, welche die 
eiſerne Mannesſeele des eatſchloſſenen Soldaten mit dem milden Ge⸗ 
müthe einer von warmer Humanität durchſtrömten Individualität ver⸗ 
ſchmelzen. Er rangirt in die Reihe der Helden, wie Prinz Eugen und 
Erzherzog Karl es waren: furchtbar und unerſchütterlich auf dem 
Schlachtfelde; weich, wohlwollend und voll Liebenswürdigkeit des Her⸗ 
zens im Privatleben. Er hat Italien dem Kaiſer wiedererobert, er hat 
die Piemonteſen beſiegt und beſtraft, und doch wird fein Name hochzge⸗ 
halten in ganz Italien, und der furchtbare Sieger blieb volksthüwlich 
bei jener Nation, die er bezwungen. Dieſer Kranz echter Volksthümlich⸗ 
keit iſt ein Schmuck, der das Grab des edlen Verblichenen unvergänglich 
zieren wird.“ — Die „Preſſe“ meldet unter dem Datum des A, d. die 
Eröffnung der Zollkonferenzen. Heute hat nach hier im Finanzminiſte⸗ 
rium unter Vorſitz des öſtreichiſchen Veriveters, Ritter v. Hock, bereits 
die erſte dieſer Konferenzen mit den vier Delegirten der Zoll vereinsregie⸗ 
rungen ſtattgefunden. 

— [Begünſtigung der Jeſuiten an Gymnaſien.] Als ein 
Beiſpiel der beſonderen Begünſtigung des Jeſuitenordens von Seiten des 
e und eee bringt das „r. J.“ eine ältere Han 


* . Der Prozeß gegen die Niegelt'ſchen Eheleute aus 
Bojanowo wegen vorſützlicher Brandſtiftung. 


Am 12. Auguſt v. J. gegen halb 4 Uhr Nachmittags brach in dem 
auf der Abendſeite des am nördlichen Ende der Stadt Bojanowo belege⸗ 
nen Neuſtädbſchen Marktes Feuer aus und zwar auf dem Boden des dem 
Komornik Weigt zu Gußwitz gehörigen Hauſes Nr. 342, welches da⸗ 
mals von den Tagelöhner Franz und Katharina Dykt und den 
Tagelöhner Bergmann'ſchen Eheleuten bewohnt geweſen. Der Nach- 
bar des Weigb'ſchen Hauſes nach dem Punitzer Thore zu war der Stell⸗ 
macher Johann Auguſt Niegelt. Das Feuer griff fo raſch um ſich, 
daß ſchon nach einer halben Slunde faſt ſämmtliche abgebrannte Gebäude 
in Flammen ſtanden. Nach gerichtlichen Ermittelungen ſind überhaupt 
294 Wohnhäuſer und 204 Nebengebäude und Stallungen ein Raub der 
Flammen geworden. Eben ſo wurde die evang. Kirche, die Synagoge 
und das Rathhaus von dieſem Feuer vernichtet. Dreizehn Perſonen 
fanden ferner in dieſem Feuer ihren Tod, vier ſtarben ſpäter in Folge 
der davongetragenen Brandwunden und eine Perſon iſt bis jetzt noch 
nicht wieder zum Vorſchein gekommen. Der Verdacht der vorſätzlichen 
Brandſtiftung lenkte fi) ſofort auf den Stellmacher Johann Au guſt 
Niegelt, welcher demgemäß auch auf den Antrag der k. Stgatsanwalt⸗ 
ſchaft verhaftet wurde. 

Der Angeklagte Niegelt iſt etwa 40 Jahre alt, evang. Glaubens, 
feit dem Jahre 1843 mit der Mitangeklagten Auguſte Louie Haber⸗ 
land verheirathet, aus welcher Ehe 5 Kinder am Leben ſind. Er iſt 
bereits mehrfach wegen begangener kleiner Diebſtähle, Widerſetzlichkeit 
gegen obrigkeitliche Perſonen und ähnlichen Vergehungen verurtheilt und 
beſtraft, Sein Aeußeres verräth ein ſtarrſinniges, lückiſches und bos⸗ 
haftes Gemüth. Durch Spiel- und Trunkſucht war er allmälig in ſei⸗ 
nen Vermögensverhäliniſſen der Art heruntergekommen, daß er, in tiefe 
Schulden gerathen, ſein Grundſtück hypothekariſch verpfänden mußte. Zu 
ſeinen Hypothekengläubigern gehörte unter Anderen auch das evang. 
Kirchenkollegium zu Bojanowo auf Grund einer dem dortigen evang. 
Hoſpital zuſtehenden Forderung von 60 Thalern. Da der Niegelt ſeit 
längerer Zeit auch mit den Zinſen im Rückſtande geblieben, ſo wurde 
der gerichtliche Weg gegen ihn eingeſchlagen. Daſſelbe war von verſchie⸗ 
denen anderen Seiten wegen Schuldforderungen gegen denſelben geſchehen. 
Der Pfändung feines Mobiliars wußte der ze. Niegelt dadurch vorzu⸗ 
beugen, daß er ſeine werthvollſten Sachen bei Seite geſchafft. Es wurde 
endlich die gerichttiche Subhaſtation feines Grundſtücks von dem genann⸗ 
ten Kirchenkollegium eingeleitet. Sowohl gegenüber dem Exekutions⸗ 
beamten, als anderen Perſonen ließ Niegelt Worte und Drohungen fal⸗ 
len, die in ihrer näheren Beziehung böſe Abſichten verrathen mußten. 
Sei es nun, daß er durch einen Brand auf den Empfang des Feuerkaſſen⸗ 
geldes rechnete, oder, daß er aus Rache feinen Gläubigern die Realiſirung 
der auf ſein Grundſtück ſicher geſtellten Forderungen vereiteln wollte: 
der Zuſammenhang der Anklageverhandlungen offenbarte unzweideutig, 
daß er ſich längere Zeit vor der unglücklichen Bojanowoer Brandkataſtrophe 


tes Vermögen, das in 130 Thlr. beſtanden, ſicher geſtellt wüßte. 


mit dem Plane beſchäftigt, ſein Haus einzuäſchern, und um den Verdacht | 


der That von fich abzulenken, ſollte das Nachbarhaus die Stätte der 
Entſtehung des Brandes ſein. Seine obengenannte Ehefrau, mit der er 
ſonſt in keineswegs friedlichen häuslichen Verhältaiſſen gelebt, wird der 


e Feuilleton. a 


Mitwiſſenſchaft und der thätigen Theilnahme an dem ihm zur Laſt ge- 
legten Verbrechen bezüchtigt. In der gegen ihn geführten Vorunter⸗ 
ſuchung hat Niegelt die Thäterſchaft des Brandes hartnäckig geleugnet 
und feine milverhaftete Ehefrau, Auguſtine Louiſe geb. Haberland, der 


That bezüchtigt. Die angeklagte Niegelt ſoll nach den übereinſtimmenden 


Angaben der Belaſtungszeugen ſehr leidenſchaftlicher Natur fein; ſie 
konnte es nicht verſchmerzen, daß fie in ihrem elterlichen Haufe in beſſern 
Verhältniſſen gelebt, und machte darum ihrem Manne häufig Vorwürfe 
darüber, daß er ihre drückende Lage ſelbſt verurſacht, und drohte ihm 
wiederholt mit dem Ankrage auf Scheidung, falls fie nur ihr eingebrach⸗ 
Nie⸗ 
gelt erwiderte die Vorwürfe in gleich heftiger Weiſe und begleitete die⸗ 
ſelben durch Thätlichkeiten, öfters ſogar in Gegenwart von Zeugen. Die 
Beſchuldigung gegen ſeine Frau begründet N. mit der Behauptung, daß 
er Letztere etwa 2 Stunde vor dem Ausbruch des Feuers mit einem 
Kienſpahn auf den Boden habe gehen ſehen und daß ſie auf ſein Vor⸗ 
halten, als ſie am Sonntage nach dem Brande auf der Brandſtelle ihres 
früheren Wohnhauſes zuſammengetroffen waren, geſtanden haben ſoll: 
„Ich bin es ja geweſen, ich habe nicht geglaubt, daß es ſo arg werden 
wird. Verrathe mich nur nicht!“ Die Niegelt weiſt jede Bezüchtigung 
ihres Mannes als unwahr zurück. Bei der darauf veranlaßten Konfron⸗ 
tation der beiden Angeklagten beharrt N. bei ſeinen Beſchuldigungen ge⸗ 
gen ſeine Ehefrau. Dieſe erklärt nun ihrerſeits ihren Mann als den 
Thäter, nachdem ſie vorher die bloße Vermuthung zugeſtanden, daß ihr 
Mann es geweſen fein könne. Sie begründet ihrerfeits die Beſchuldigung, 
daß ſie ſchon einige Wochen vor dem Brande in einem Winkel beim 
Backofen ein kleines Packet gefunden, in welchem Zünd- und Brenn- 
ſtoffe enthalten geweſen ſeien. Auf ihr Befragen, woher und zu wel⸗ 
chem Zwecke das Packet an dieſe Stelle gekommen, habe er verlegen ge⸗ 
antwortet, er habe es am Abend vorher im Gäßchen gefunden. Ferner 
habe er zu jener Zeit gegen ſeine Gewohnheit ſtets Streichhölzer in ſeiner 
Weſtentaſche mit ſich getragen. Endlich, habe der Beſchuldigte, als ſie am 
Tage des Brandes nach dem Eſſen in der Alkove ſich auf das Belt 
gelegt, um nach der Anſtrengung, welche die Wäſche ihr verurſacht, 

ein wenig auszuruhen, ihre Tochter Auguſte nach ihrem Verbleiben 
gefragt. Die Frage ſei ihr aufgefallen. Nichts Gutes ahnend, 
fet fie dann aufgeftanden, um zu ſehen, was er vorhabe. Sie hörte 
Ib auf den Boden gehen, folgte ihm auf mehreren Stufen der Treppe 
dorthin und ſah ihn bei der unweit des Schornſteins in der Scheidewand 
zwiſchen ihrem und dem Nachbarhauſe befindlichen Oeffnung ſtehen. Sie 
ſei der Meinung geweſen, daß ihr Mann auf die Dyktſche Bodenkammer 
kriechen wolle, um dort zu ſtehlen. Zurückgekehrt in die Alkove, habe 
ſie bis zum erſten Feuerruf geſchlafen. Niegelt beſtreitet dieſe Angaben. 

Im Nachbarhauſe war außer einem dreijährigen Kinde zur Zeit Nie» 
mand anweſend. Das Feuer kam zuerſt auf dem Boden deſſelben zum 
Ausbruche, nach zuverläſſiger Zeugenangabe genau an der oben bezeich⸗ 
neten Oeffnung, in deren nächſten Umgebung Stroh und Roggenähren 
aufgehäuft lagen. Holz⸗ oder Kohlenfeurung hatte mehrere Stunden 
vorher auf dem Herde nicht ſtaltgefunden. Bei feiner erſten Vernehmung 
am 20. Auguſt hatte der Angeklagte N. ſelbſt angegeben, daß das Feuer 
aus Fahrläſſigkeit nicht entftanden fein könne, und daß, als er das Feuer 
zuerſt geſehen, es in der oben bezeichneten Bodenkammer des Weigb'ſchen 


gebrannt habe. 


Hauſes, nahe an ſeinem Dache gebrannt habe. Alle Perſonen, welche 
unmittelbar nach dem erſten Feuerrufe in die Niegelt'ſche Wohnung ger 
drungen waren, fanden im Hausflur und in der Vorderſtube ſchon eine 
Menge Sachen liegen. Sämmiliche Möbeln waren in der Vorderſtube 
von der Wand abgerückt; ſelbſt ein großer, ſchwerer Kleiderſchrank, wel⸗ 
cher nach Angabe der Niegelt'ſchen Eheleute vorher in der Alkove ge⸗ 
ſtanden, lehnte in der Vorderſtube mindeſtens 14 Ellen von der Wand 
ab. Beim Retten ihrer Sachen bewies ſich die Niegelt auffallend ruhig, 
während der N. ſelbſt mit der Sicherung ſeines Handwerksgeräthes be⸗ 
ſchäftigt war. Alle dieſe Umſtände laſſen darauf ſchließen, daß beide An⸗ 
geklagte auf das Feuer vorbereitet geweſen. Niegelt hat ferner zur Lö⸗ 
ſchung deſſelben nicht die mindeſte Thätigkeit an den Tag gelegt, während 

er in ſonſtigen ähnlichen Fällen mit aufopfernder Hingebung ſich thätig 

bewieſen haben ſoll. Als ein beſonders gravirendes Belaſtungsmoment 
erſcheint ferner der Umſtand, daß er die Zeugin Roſine Altmann zu der 
Ausſage zu beſtimmen geſucht, daß es zuerſt in der Dykbſchen Wohnſtube 
Als nämlich am Tage nach dem Brande der k. Staats- 
anwalt aus Liſſa in Bojanowo geweſen, um die Entſtehungsweiſe des 
Brandes zu ermitteln, antwortete ihm die Altmann auf das Befragen: 
ob und wo ſie Feuer in der Dyk'ſchen Wohnung geſehen: „hinten beim 
Ofen!“ Dieſe Angabe hat fie vor Gericht zurückgenommen und bekun⸗ 
det, daß fie von Niegelt zu der gemachten falſchen Ausſage veranlaßt 
worden ſei, und daß ſie in der That in der Dyk'ſchen Stube kein Feuer, 
ſondern nur Räuch geſehen habe. Eine ahnliche Einwirkung zu dem Zwecke 
einer falſchen Angabe hat N. auf die verehel. Weberfrau Meuſel verſucht. 

Zu dieſen belaſtenden Momenten tritt noch ein anderes. Am Tage des 
Brandes, etwa eine Stunde vor dem Ausbruche des Feuers, war der 
Exekutor Powalski aus Rawicz erſchienen, um rückſtändige Koſten auf 
die Höhe von 20 Sgr. von Niegelt beizutreiben. Dieſer befand ſich von 
Geld ganz entblößt und beſchied den P. auf einige Stunden ſpäter, in⸗ 
zwiſchen wollte er das Geld herbeigeſchafft haben. Mit ſeiner Frau hat 
es hiernächſt einen jener heftigen Auftritte gegeben, deren wir oben er⸗ 
wähnt. Dieſe ließ ſich in laute Klagen über ihre traurige Lage aus, und 
wünſchte nur die Gelangung in den Wiederbeſitz ihres eingebrachten Gu⸗ 
tes. Das gewichtigſte Belaſtungsmoment gegen beide Angeklagten ift 
aber wohl unſtreitig dies, daß der verehelichten N. wahrend ihrer Unter⸗ 
ſuchungshaft in Rawicz am 5. und 12. Okt. 1857 von dem Gefangen⸗ 
wärter Sohn zwei beſchriebene Zettel abgenommen worden, die ihr Mann 
an ſie gerichtet. Niegelt räumt ein, ſie an ſeine Frau geſchrieben zu ha⸗ 
ben. Das Papier hat er aus einem ihm zur Erbauung übergebenen 
Geſangbuche geriſſen, mit einem Bleiknopf beſchrieben und am 4. Okt. 
Abends, als er aus ſeiner Zelle auf den Hof gelaſſen worden, zuſammen⸗ 
gerollt und in den vor der Zelle ſeiner Frau angebrachten Kaſten gewor⸗ 
fen, in dem es letztere am andern Morgen gefunden. Auf Vorlegung der 
beiden Zettel hat er angegeben, deren Inhalt nicht mehr zu wiſſen, ihn 
auch nicht mehr entziffern zu können. Auch die N. will den Inhalt jener 
Zettel, da fie Geſchriebenes nur dürftig zu leſen vermöge, nicht kennen. 

Jedenfalls bekundet der Inhalt ein reuiges und ſchuldbewußtes Gemüth. 
Auf dem einen befinden ſich die Worte: „Ich bitte Dich, Du biſt ja mitgewe⸗ 
ſen!“ auf dem zweiten: „Bedenke doch, was aus unſern Kindern werden 
ſoll, wenn Du Alles angiebſt!“ (Schluß folgt.) 


ſache zu Tage, wonach bereits vor einigen Monaten den Mitgliedern die⸗ 
ſes Ordens die ausnahmsweiſe Bewilligung zu Theil wurde, mit Nach- 
ſicht der vorgeſchriebenen Prüfung an den Gymnaſien unbeanftandet zu 
den Profeſſuren zugelaſſen zu werden, inſofern fte nur von den Direk⸗ 
toren dieſer Lehrinſtitute (zumeiſt Geiſtlichen) hierzu befähigt erklärt 
worden. 

Bayern. Kiſſingen, 5. Jan. [Dr. Diruf .] Am 1. d. in 
den Morgenſtunden verſtarb, einer der „A. Z.“ zugekommenen Meldung 
zufolge, dahier der auch in weitern Kreifen bekannte und gegchtete königl. 
Brunnenarzt, Hofrath Dr. Diruf, im beſten Mannesaller, am Typhus, 
nachdem ihm ſechs Wochen zuvor feine Gattin in Venedig im Tode vor- 
ausgegangen war. In ihm verliert unſer Badeort einen wohlwollenden, 
einnehmenden und ſehr gewandten Arzt. 


Württemberg. Stuttgart, 6. Jan. [Die päpſtliche 
Bulle.] Die ſchon erwähnte päpſtliche Bulle in Betreff der Vereinba⸗ 
rung Württembergs mit Rom ſchließt mit folgenden Worten: „Hierbei 
verordnen Wir, daß dieſes gegenwärtige Schreiben niemals unter dem 
Vorgeben des Fehlers der Erſchleichung durch Trug oder Verſchweigen, 
oder auch der Nichtigkeit, oder des Mangels an Unſerer Willens meinung 
oder auch irgend eines anderen noch ſo großen, vorher nicht zu vermu⸗ 
henden Mangels beanſtandet oder angefochten werden könne, ſondern 
immer feſt, kräftig und wirkſam ſein und bleiben, und ſeine vollen und 
ungeſchmälerten Wirkungen erhalten und behalten und unverletzlich beob⸗ 
achtet werden müſſe, ſo lange die Bedingungen und Beſtimmungen, die 
im Vertrage ausgeſprochen ſind, gehalten werden. Es ſollen nicht dawi⸗ 
der gelten apoſtoliſche und ſynodale, provinziale und allgemeine Konzi⸗ 
lien, veröffentlichte allgemeine Konſtitutionen und Verordnungen, Unſere 
und der apoſtoliſchen Kanzlei Regeln, zumal von Unantaſtbarkeit erwor⸗ 
bener Rechte, noch die Stiftungen irgend welcher Kirchen, Kapitel und 
andern frommen Stätten, auch wenn fie durch die apoftolifche Betätigung 
oder ſonſt irgend eine andere befeäftigt find, auch die Privilegien, In⸗ 
dulten und apoſtoliſchen Schreiben, die irgend in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung gewährt, beſtäligt und erneuert ſein mögen, noch was ſonſt irgend 
dawider fein möchte. Dieſes Alles ſetzen Wir im Einzelnen, indem Wir 
es dabei nach ſeinem buchſtäblichen Wortlaut nehmen, und während es 


in anderer Rückſicht feine Kraft behalten fol, lediglich behufs der Wirk⸗ 


ſamkeit des Obigen, insbeſondere und ausdrücklich außer Kraft. Ueber⸗ 
dies, weil es ſchwierig wäre, das gegenwärtige Schreiben an die einzel⸗ 
nen Orte, wo es beglaubigt worden fei, gelangen zu laſſen, fo verfügen 
und verordnen Wir mit derſelben apoſtoliſchen Autorität, daß auch den 
Abdrücken derſelben, ſofern fie nun von einem öffentlichen Notar unler⸗ 


ſchrieben und mit dem Siegel einer in einer geiſtlichen Würde ſtehenden 
Perſon verſehen find, allenthalben voller Glaube zugewendet werde, gleich 
als wenn das gegenwärtige Schreiben ſelbſt dargereicht oder vorgezeigt 
würde. Und überdies erklären Wir Alles für eitel und nichtig, was ir⸗ 


gend Jemand unter irgend welcher Autorität wiſſentlich oder unwiſſentlich 


ohne Rückſicht auf dieſe Beſtimmungen zu unternehmen verſuchen würde. 


Keinem Menſchen alſo ſei es geſtattet, die Einräumung, Billigung, Ratifi⸗ 


kation, Genehmigung, Verſprechung, Gelobung, Erinnerung, Ermah⸗ 


nung, Beſchließung, Abſchaffung, Feſtſetzung, Verordnung, Willensmei⸗ 


nung, ſo in dieſer Urkunde enthalten iſt, zu betrügen, noch derſelben in 
unüberlegtem Wagniß zuwiderhandeln. 


gen Gottes und ſeiner heiligen Apoſtel Petrus und Paulus verfallen 
wird. „Gegeben zu Bologna, am 22. Juni 1857, im zwölften Jahre 
unſeres Pontifikats. (3.) 


Heſſen. Darmſtadt, 5. Januar. [Veruntreuung.] Der 
Poſtverwalter Vogel zu Geddern (Prov. Oberheſſen) iſt mit einer nam⸗ 
haften Summe entwichen. Bemerkenswerth iſt, daß der frühere Poſthal⸗ 
ter Hebberer, welcher im Mai v. J. durch obigen Verwalter erſetzt wurde, 
gegenwärtig noch 12 jährige Zuchthausſtrafe ebenfalls wegen Veruntreu⸗ 
ungen im Dienſte, abbüßt. 0 

Mainz, 5. Jan. [Ordens verleihungen.] Der Großherzog 
hat, nach einer Miltheilung der „Darmſt. Bl.“, an mehrere Militär⸗ und 
Civilperſonen wegen ihres ausgezeichneten Verhaltens bei der am 18. 
Nov. ſtattgehabten Pulverexploſton die nachfolgenden Orden verliehen. 
Es erhielten von der k. preuß. Bundesgarniſon Major und Geniedirektor 
Neuland das Komthurkreuz zweiter Klaſſe mit Schwertern des Philipps⸗ 
ordens; Hauptm. v. Rieff im 4. Art. Regt., Hauptiaann v. Tiedemann 
von der 2. Reſervepionierkompagnie und Lieut. v. Spankeren von derſel⸗ 
ben das Ritterkreuz des Philippsordens mit Schwertern; Feldwebel 
Nordmann von der 2. Reſervepionierkompagnie, die Unteroffizier Oelze 
und Heinrichs von derſelben das ſilberne Kreuz mit Schwertern dieſes 
Ordens. Von der k. öſtr. Bundesgarniſon Hauptm. Voegeli⸗Holzhalb 
des Genieſtabes, Hauptm. Luſtig im 9. Geniebataillon, Oberlieut. Hüt⸗ 
ter, die Lient. Graf v. Dubsky und Baron Stankovicz von demſelben 
Bataillon das Ritterkreuz des Verdienſtordens Philipps des Großmüthi⸗ 
gen mit Schwertern; Feldwebel Hradil im 9, Geniebataillon, Kadetfeld⸗ 
webel Kobbe und Kanonier Twardovsky des Feldartillerieregiments Nr. 
5. das ſilberne Kreuz mit Schwertern deſſelben Ordens. Vom Civilſtande 
erhielten u. A. der Branddirektor Weiſer, Schweſter Adolpha, Oberin 
der barmherzigen Schweftern, das Ritterkreuz zweiter Klaſſe des Lud 
wigordens. 

Holſtein. Neumünſter, 5. Jan. [Die Reichs raths⸗ 
wahlen.] In den geſtern hier abgehaltenen neuen unmittelbaren Reichs⸗ 
rathswahlen (veranlaßt durch die Reſignation der holſteinſchen Reichs⸗ 
räthe) find gewählt: Landdroſt (Exminiſter) v. Scheele, Etats rath De⸗ 
partementschef Springer und Oberappellationsgerichtsrath Schreiter. Es 
verfteht ſich von ſelbſt, daß Alles, was nicht gerade mußte, ſich von 
dieſen Wahlen fern gehalten hat; dieſelben erſcheinen lediglich als ein 
Werk der im Herzogthum garniſonirenden national⸗däniſchen Offiziere 
in Verbindung mit den Civilbeamten gleicher Nationalität und den von 
ihrem Landdroſten (v. Scheele) abhängigen Pinneberger Stimmen. Das 
Land ſelbſt hat längſt über das Inſtitut des Reichsraths (der die Ser 
fammtmonatchie, alſo auch das deutſche Holſtein verkreten ſoll!) den 
Stab gebrochen, wie das nicht lebhafter bezeugt werden kann, als durch 
die heute hier vorgehende Wahl der Stände zum Reichsrath. Von allen 
Ständemitgliedern haben nämlich nur ſechs ihre Stimmzettel eingeſchickt 
und die von dieſer Minoritäl vielleicht mit einer oder zwei Stimmen ge⸗ 
wählten Reichsräthe werden dann die Ehre haben, die holſteinſchen 
Stände in Kopenhagen zu vertreten. Wenn irgend Etwas geeignet wäre, 
das Poſſenhafte diefer ganzen Maſchinerie ins rechte Licht zu ſetzen, ſo 
iſt es gewiß dieſe einfache Thalſache; ſie bedarf wirklich keines Kom⸗ 
mentars. Es verdient übrigens beſonders hervorgehoben zu werden, 
daß die däniſchen Offiziere, die ihre Ordre von Kopenhagen empfan⸗ 
gen, für Herrn v. Scheele geſtimmt haben. (N. P. 3.) 

Sächſ. Herzogth. Weimar, 6. Jan. [Gründung einer 
Vo rs Pe f 8 deter die dem geſtern eröffneten Landtage gemach⸗ 
ten Vorlagen erfährt die „Fr. Poſtz.“, es ſei an ihn von der Staats re⸗ 


z 


Wofern ſich aber Jemand ver⸗ 
mäße, Solches zu verſuchen, der wiſſe, daß er dem Zorn des allmächti⸗ 
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gierung, um einer dauernden Störung der induſtriellen Geſchäfte durch 
die eingetretene Handelskriſis an einigen Orten des Großherzogthums 
möglichſt zu begegnen, der Antrag geſtellt worden: zu genehmigen, daß 
aus Staatsmitteln eine Vorſchußkaſſe gegründet werde, aus welcher 
gegen Gewähr ausreichender Sicherheit und gegen antheil'ge Uebernahme 
aller der Staatskaſſe durch die Operation erwachſenden Koſten denjeni⸗ 
gen größeren Gewerbetreibenden Vorſchüſſe gewährt werden ſollten, welche 
ihre Geſchäfte mit entſprechenden Mitteln betrieben und daneben nicht zu 
befürchten hälten, daß ſie der dargebotenen Hülfe ungeachtet in Ver⸗ 
legenheit gerathen würden, welche eine förmliche Zahlungseinſtellung 
herbeiführen könnte. Nach weiterer Mitiheitung fol die Staatsregierung 
beabſichtligen, an die Weimarſche Bank den Antrag zu ſtellen, daß die⸗ 
ſelbe in ihrem Namen auf Gefahr der großherzoglichen Staatskaſſe das 
Geſchäft übernehme und bei deffen Durchführung im Allgemeinen dieje⸗ 
nigen Grundſätze in Anwendung bringe, welche ſte ſelbſt in ihrem Ge⸗ 
ſchäftsverkehr bei Lombarddarlehen zu befolgen habe, Die Summe, welche 
für die fragliche Vorſchußkaſſe erforderlich ſein werde, ſoll auf 300,000 
Thlr. berechnet fein. Endlich würde dem Landlage nach dem Vorgange 
in Preußen auch eine Geſetzvorlage wegen thellweiſer Aufhebung der 
Wuchergeſeze gemacht werden. a 


Großbritannien und Irland. 


London, di Jan. [Zur Vermählungsfeier.] Die Einla⸗ 
dungen zu der Feierlichkeit am 25. d. ſind, auf Befehl der Königin, von 
Seiten des Lord⸗Kammerherrn bereits ergangen. Die Einladungskarten 
bezeichnen, wie ich höre, die Feſtlichkeit als eine Gala⸗Abendgeſellſchaft. 
Das Programm für die Tage der Hochzeitsfeier ſoll, dem Vernehmen 
nach, auch von einem feſtlichen Beſuche im Kryſtallpalaſt ſprechen, an 
dem alle die erlauchten Gäſte unſeres Hofes Theil nehmen werden. Am 
25. d. wird eine große Revue in Alderſhott ftatlfinden. Dieſes Datum 
wird angegeben, ich bezweifle aber feine Richtigkeit. In militäriſchen 
Kreiſen erwartet man bei Gelegenheit der Vermählungsfeierlichkeit eine 
Reihe von Ernennungen und Beförderungen. Lady Palmerſton und die 
Gräfin Clarendon werden, wie man vernimmt, zu Ehren der Feier zu 
verſchiedenen Malen in glänzendſter Weiſe Empfang haben. Dieſe feſtli⸗ 
chen Reunions werden indeß, aller Wahrſcheinlichkeit nach, ausſchließlich 
an jenen Tagen ſtaufinden, die der Hof vorhat, in Windſor zu verbrin⸗ 
gen, da nahezu alle übrigen Abende von der Königin ſelbſt in Anfpruch 
genommen werden dürften, um der Vermählungsfeierlichkeit Ihrer aͤlteſten 
Tochter die üblichen Ehren zu erweiſen. Marlborough ⸗Houſe (das Pa⸗ 
lais, in dem ſich die berühmte Vernon ⸗Galerie befindet) iſt zu einer Art 
Empfangshotel für die erlauchten Gäſte Unſeres Hofes eingerichtet wor⸗ 
den. Der Herzog von Cambridge hat ſeine Gemächer im St. James⸗ 
palaſt bereits aufgegeben und der Herzog von Sutherland die Benußung 


von Stafford⸗Houſe (unmittelbar neben dem Jamespalaſt gelegen, an 


der Lifiere des Parks) Ihrer Majeſtät angetragen. Auch der Lordmayor 
von Dublin hat von Ihrer Majeftät eine Einladung erhalten, bei der 
Vermählungsfelerlichkeit zugegen zu fein, Die Muntzipalitäten von Hull 
haben beſchloſſen, aut Anlaß dieſer Feier eine Beglückwünſchungsadreſſe 
an Ihre Majeſtät die Königin und den Prinzgemahl zu richten. In Be⸗ 
zug auf die Abreiſe Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen Friedrich 
Wilhelm und der Prinzeſſin Victoria nach dem Kontinent, erfährt man, 
daß die hohen Neuvermählten erſt in Gravesend an Bord gehen und ſich 
auf der Yacht Ihrer Majeſtät einfchiffen werden. Allgemeinem Verneh⸗ 
men nach wird Kapitän Denman bei dieſer Gelegenheit zum Kommodore 
erſter Klaſſe ernannt werden, ganz in derſelben Weiſe, wie es ſeinerzeit 
mit dem verſtorbenen Lord Adolphus Fitzelarence der Fall war. (Z.) 

— [Geſchenk der Königinz Ausfuhr nach Auftralien; 
Aus wanderungsſtatiſtik.] Die Königin Victoria, welche ſich mit 
ſo viel Talent wie Erfolg mit der Photographie beſchäfligt, hat dem Ver⸗ 
nehmen nach der Kaiſerin Eugenie als Neujahrsgabe ein allerliebſtes 
Album voll eigenhändig angefertigter Photographien verehrt. Es find 
dieſes die Portraits ihrer Kinder, die in Anzügen aus den berühmteſten 
Shakeſpeareſchen Stücken dargeſtellt find, ferner das Portrait vom Prin⸗ 
zen Albert, ſodann Anſichten von Windſor, ferner das Schloß Balmoral 
in Schoitland und Osborne Houfe auf der Inſel Wight. — Amllichen 
Berichten zufolge betrug der Werth der Ausfuhr aus dem vereinigten 
Königreiche nach den auſtraliſchen Kolonien während der 11 erſten Mo⸗ 
nate des verfloſſenen Jahres 7,218,242 Pfd. St., während ſie ſich in 
dem enlſprechenden Zeittaume des Jahres 1856 auf nur 5,396,529 Pfd. 
St. belief. — Die Zahl der Auswanderer, welche ſich während des vori⸗ 
gen Jahres zu Liverpool nach den amerikaniſchen und auſtraliſchen Häfen 
einſchifften, betrug über 154,000. Die Zahl der Schiffe war 400. Da⸗ 
von brachten 230 — 240 Schiffe 97,594 Paſſagiere nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten. Nach den auſtraliſchen Häfen liefen 150 Schiffe mit 
51,243 Paſſagieren aus, und nach Canada 16 Schiffe mit eiwa 6000 
Paſſagieren. Gegen Ende des Jahres fand nicht nur eine bedeutende 
Abnahme in der Auswanderung nach der nordamerikaniſchen Union ſtatt, 
ſondern viele Auswanderer kehrten von dort nach Liverpool zurück und 
begaben ſich von da entweder nach Irland oder nach Auſtralien⸗ 

— [Bedeutung einer im Pendſchab erlaſſenen Verord⸗ 
nung,] Die „Times“ bemerkt:; „Das Pendſchab hat dem übrigen 
Theile Indiens abermals ein edles Beiſpiel gegeben. Sir John Law⸗ 
rence hat den entſcheidenden Schritt gethan, und in feiner Provinz das 
Ehriſtenthum emanzipirt. Wit meinten die Verordnung, welche Herr 
R. Montgomerh, einer der Verwaltungsbeamten im Pendſchab, ſchon vor 
mehr als A Monaten erlaſſen hat, das heißt, bevor die Hoffnungen der 
Meuterer durch die Erſtürmung Delhi's eine ſichtbare Niederlage erlitten 
hatten; und bis zum Datum unſerer letzten Depeſchen hatte der Erlaß 
nicht ein einziges Symptom von Volksgereiztheit zur Folge gehabt. Es 
iſt erſtaunlich wie viel, und doch wie wenig das Dekret in Wirklichkeit 
vorſchreibt. Es enthält nicht die leiſeſte Drohung gegen die einheimiſchen 
Religionen und doch hebt es das Chriſtenthum aus dem Staub empor. 
Es bietet den Bekehrten keine Gunſtbezeigungen, Beſtechungen und Lockun⸗ 
gen an, aber es verſpricht, daß ſie für die Bekennung des wahren Glau⸗ 
bens nicht mehr zu büßen haben ſollen. Es enthält keinen Angriff auf 
die Kaſtenvorurtheile, aber es nimmt der Kaſte jeden Anſpruch auf Be⸗ 
vorzugung. „Das Kaſtenweſen, heißt es, darf in unſerem Staatsdienſt 
nicht mehr herrſchen.“ Die Wahrheit iſt, daß die „Neutralität“ in Be⸗ 
zug auf religiöſe Fragen, zu der ſich die indiſche Regierung bisher bekannt 
hat, gar keine Neutralität war. Die wahre Neutralität iſt in den oben 
angeführten Worten ausgeſprochen. Die alte Neutralität war eine gefliſ⸗ 
ſentliche Aechtung des Chriſtenthums um die Hindus in Ruhe zu erhalten. 
Und was wurde damit gewonnen? Könnte man eine genaue Lifte aller 
feit 50 Jahren vorausgeſehenen, entdeckten oder unterdrückten großen 
und kleinen Meutereien veröffentlichen, ſo würde man erſehen, daß unſer 
Beruhigungs ſhſtem zu weiter nichts gedient hat, als die militäriſchen 
Braminen in ihrer Anmaßung aufzumuntern, Nirgends aber zeigt ſich, 
daß die Hindu's unter andern Regenten, obgleich dieſe oft eine bigotte 
Proſelhtenmacherei trieben, je an dieſen Anfällen wahnfinniger Angſt um 


ihre Kaſte gelitten hätten. Es giebt kein Beiſpiel auf irgend einem an⸗ 
dern Theil des Erdbodens, das die Furcht einer unterworfenen Bevöl⸗ 
kerung, wir könnten plötzlich als Kreuzfahrer auftreten, der britiſchen 
Regierung eine Verlegenheit bereitet hätte. Die Gefahren, denen wir uns 
in Indien ausgeſetzt ſahen, ſind ſo wenig durch einen Präzedenzfall ge⸗ 
rechtfertigt, ſo ganz im Gegenſaßz zur Wirklichkeit der Dinge, daß fie ſich 
nur aus einer falſchen Politik erklären laſſen. Dieſe falſche Politik be⸗ 
ſtand darin, daß wir unſere eigenen Unteethanen mit militäriſcher Ueber⸗ 
macht bekleideten. Und dann zeigten wir uns fortwährend beſorgt, daß 
dieſe Macht ſich gegen uns kehren könnte. Es iſt hohe Zeit, dieſe Politik 


zu ändern.“ 
Frankreich. 


Paris, 5. Jan. [Die Expedition gegen Cochinchina.] 
Wie der „IndLpendance Belge“ von hier geſchrieben wird, zieht ſich 
Frankreich vorläufig von den Kriegsoperationen gegen Ehina zurück, um 
ſich gegen Cochinchina zu wenden. Es find nämlich plötzlich Weiſungen 
an den Contreadmiral Rigault de®enouillh abgegangen, welche dahin lauten, 
daß die franzöſiſchen Streitkräfte, die derſelbe in den chineſiſchen Gewäſ⸗ 
ſern befehligt, aufhören follen, mit den engliſchen gemeinſam gegen das 
chineſiſche Kalſerthum zu wirken. Die neuerdings zur Verſtärkung des 
ftanzöſiſchen Geſchwaders abgegangenen 500 Marinefoldaten haben eine 
anderweite Beſtimmung. Allem Anſcheine nach handelt es ſich nämlich 
um eine Demonſtralion gegen Turo, jene ERS: Stadt an der 
gleichnamigen Bucht, die Frankreich im Jahre 1787 bedingungsweiſe 
abgetreten wurde, doch die es nie wirklich beſetzt hat, wie es denn auch 
niemals die zu dieſem Zwecke eingegangenen Verpflichtungen erfüllt hat. 
Dem Vernehmen nach findet heute unter des Kaſſers Vorſſtz ein Miniſter⸗ 
rath ſtatt, in welchem die Frage enlſchieden werden ſoll, ob neue Ver⸗ 
ſtärkungen nach den indo-chinefilchen Gewäſſern abgeſchickt, und welcher 
Antheil bei dieſem Unternehmen etwa Spanien wegen der Verfolgungen, 
die in Cochinching gegen mehrere ſpaniſche Unterthanen gerichtet wurden, 
zu geſtatten ſei. N 

— [Tages notizen.] Kontreadmiral Guerin, der aus den indo⸗ 
chineſiſchen Gewäſſern nach Frankreich zurückgehrt iſt, wurde vom Kaiſer 
in einer Privataudienz empfangen. — Man wird hier mit Mörſern aus 
mehreren Stücken Verſuche machen, wie dieſe in Woolwich bereit zur 
Anwendung kommen (J. Nr. 4). Dieſes neue Syſtem von Mörfern wird 
von Lord Palmerſton ganz beſonders empfohlen, und, wie es ſcheint, iſt 
der ehemalige Kriegsminiſter Englands dieſer Erfindung nicht ganz fremd. 
— Geſtern waren die Beſucher der komiſchen Oper Zeugen eines Skan⸗ 
dals. Zwei Schauſpieler, der Baryton Croſti und der Komiker Lemaire 
waren aneinander gekommen, und das Stück blieb während 20 Minuten 
unterbrochen. Der Akt, welcher auf dieſe Weiſe geſtört worden, mußte 
aufs Neue beginnen. { 

[Der „Spectateur“ über die gegenfeitige Stellung 
der politiſchen Mächte] Das große oder vielmehr größte Ereigniß 
des Tages iſt ein langer Artikel des „Spectateur“, in welchem unter dem 
Gewande einer Rundſchau über die gegenſeitige Stellung der politiſchen 
Mächte Europa's der Rang, welchen Frankreich einnimmt, nicht ſonderlich 
hoch angeſchlagen und zwiſchen den Zeilen, Jedem berſtändlich, geſagt wird, 
daß Frankreich im Augenblicke, trog feines Waffenruhms und aller feiner 
Lobredner, eine iſolirte Stellung in Europa einnimmt und daß die übrigen 
Mächte eine Koalition gegen daſſelbe für das Eintreten vorhergeſehener und 
unvorbergeſehener Fälle geſchloſſen hätten. Den Kern dieſer Koalition bilde⸗ 
ten Oeſtreich und England gemäß einem in der Mitte dieſes Jabres geſchloſ⸗ 
ſenen gegenſeitigen Schutzvertrage (der aber ſelbſt vom „Moniteur“ demen⸗ 
tirt wird; d. R.), dem die Türkei beiſtimme ebenſo wie Preußen, und dem 
ſelbſt Rußland, trotz ſeiner Weigerung, effektiv beizutreten, mit Wohlgefallen 
zuſchaue. Dieſes Bündniß und ſeine Konſequenzen glaubt nun der „Specta⸗ 
teur“ in allen neuern diplomatiſchen Vorgängen und namentlich in der Unions⸗ 
ſache aufzuſpüren. Es iſt ein gewagtes Stück für ein fo hartgeprüftes Blatt, 
die Ehrenkrone des Kaiſerreichs, die Ueberlegenheit und das Allbermögen 
ſeiner auswärtigen Politik, vor der ſelbſt das „Sikcle“ von Zeit zu Zeit ſeine 
demokratiſche Stirne beugt, in jo freventlicher Weiſe anzutaſten. Kommt die 
Verwarnung nicht dieſes Mal, ſo kommt ſie doch bei einer andern Gelegen⸗ 
heit wegen dieſes Artikels gewiß. ; 

Wir geben noch ein paar Einzelheiten aus dem Artikel, der von Guizot 
herrühren ſoll, unſern Leſern zum Beſten: Derſelbe beginnt damit, die ſchwe⸗ 
benden Fragen, die Herzogthümer und Donaufürſtenthümer betreffend, als 
gelöſt zu bezeichnen. „In Betreff der erſteren, heißt es, werden ſich alle 
Mächte ohne Zweifel dein Deutſchen Bunde in ſeinen Beſchlüſſen anſchließen 
und keine wird Dänemark in ſeinem Widerſtande, der eine Gefahr für den 
eüropäiſchen Frieden werden könnte, ermuntern. Was die Donaufürſten⸗ 
thuͤmerangelegenheit betrifft, fo kann auch fie jetzt als erledigt angeſehen wer⸗ 
den. Die Union iſt eine verlorene Sache, darüber darf man ſich keine Illu⸗ 
ſionen machen. Außer dem mehr oder weniger offen daliegenden Gange der 
beiden obigen Fragen iſt aber in den diplomatiſchen Verhältniſſen Europa's 
noch eine geſchickt verdeckte Bewegung bor ſich gegangen, welche bon dauern⸗ 
der Wichtigkeit für die allgemeine Lage Europas ift.... Man weiß, was 
im engliſchen Parlamente und in deutſchen Blättern über einen Vertrag zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich und England, Italien betreffend, geſagt worden iſt. Die Be⸗ 
hauptung der „N. P. Z.“ iſt zwar nicht ganz richtig; aber es iſt doch etwas 
Wahres daran. Wir glauben nicht, daß zwiſchen Oeſtreich und England eine 
beſondere Verſtändigung wegen Italien ſtattgefunden hat, allein gegen Mitte 
des berfloſſenen Jahres (wenn wir gut unterrichtet find, und wir glauben 
es zu fein) wurde in Wien zwiſchen dem engliſchen Geſandten und dem Gra⸗ 
fen Buol ein Protokoll von vier Artikeln gezeichnet, durch welches beide 
Mächte ſich verpflichten, im Falle eines Angriffes ſich gegenſeitig Beiſtand zu 
leiften, und Nichts zu unternehmen, ohne ſich vorher berſtändigt zu haben. 
Das iſt alſo in der möglichſt wenig feierlichen Form eine wahre Allianz im 
ausgedehnteſten Sinne des Wortes, und die beiden betheiligten Mächte ha⸗ 
ben ſeitdem Nichts vernachläſſigt, um Preußen zum Beitritt zu bewegen. ... 
Wir glauben auch zu wiſſen, daß König Friedrich Wilhelm das Protokoll zu 
unterzeichnen bereit war, wenn Rußland demſelben beitreten wollte. Darum 
hatte er die Zuſammenkunft von Weimar herbeiführen helfen. Rußland ſcheint 
aber entſchloſſen, ſich fur einige Zeit noch außerhalb jeder Kombination zu 
halten. Der Kar will noch Zuſchauer bleiben, ohne in irgend eine Vers 
pflichtung einzugehen. Er weiß, daß die innere Verwaltung des Reiches alle 
ſeine Sorgen in Anſpruch nimmt für lange Jahre.“ 


Niederlande. 


Haag, 4. Januar. [Der franzöſiſch⸗-holländiſche Ber 
trag.] Obſchon der franzöſiſche „Moniteur“ den unterm 14. Dezember 
zwiſchen Frankreich und Holland abgeſchloſſenen Vertrag bereits verkün⸗ 
digt hat, nach welchem mit dem 1. Januar 1858 die Zölle auf franzö⸗ 
ſiſche Seidenwaaren erniedrigt werden ſollen, ſo iſt dies ſeitens des 
„Staats⸗Courant“, des dieſſeitigen amtlichen Blattes, nicht geſchehen; 
auch kann jener Vertrag hier zu Lande nicht in Kraft treten, ehe er von 
beiden Kammern gutgeheißen worden iſt. (K. 3.) 


Sch we iz. 


Bern, 2. Jan. [Kloſteraufhebungz der Bundespräfi- 
dent.] Das Franziskanerkloſter in Solothurn, einſt von vielen gelehr⸗ 
ten Mönchen bewohnt, ging ſeiner Auflöſang entgegen. Ein Guardian 
und zwei Ordensbrüder ſind noch ſeine einzigen Bewohner. Um dem 
Orden dieſe einzige Zufluchtsſtätte in dem Lande zu erhalten, ſetzten fle 
ſich mit den Oberen des Ordens in Deulſchland und Belgien in Verbin⸗ 
dung, um dem dortigen Provinzialverbande beizutreten und von dort Zu⸗ 
fluß neuer Kräfte zu erhalten. Die Regierung von Solothurn erblickte 


darin einen gefährlichen Vorgang, nach welchem noch andere Klöſter in 
ähnlicher Weiſe wieder bevölkert zu werden verſuchen möchten. Sie ſtellte 
daher den Antrag, das Franziskanerkloſter aufzuheben, die Ordensbrü⸗ 
der zu penſioniren und das Kloſtervermögen der Irrenanſtalt zuzuwenden, 
und berief den Großen Rath zuſammen, welcher am letzten Sylveſtertage 
in achtſtündiger Debatte darüber verhandelte. Das Reſultat war, daß 
die Aufhebung des Kloſters beſchloſſen, jedoch mit 72 gegen 11 Stimmen 
den Ordensbrüdern das Verweilen im bisherigen Lokale geſtattet wurde. 
— Mit dem geſtrigen Tage begann der Wirkungskreis des neuen Bun⸗ 
bespräfidenten Dr. Furrer, deſſen Unpäßlichkeit jedoch zur Folge hatte, 
daß Bundesrath Stämpfli für ihn die offiziellen Beſuche empfing, ob⸗ 
ſchon Bundesrath Knüſel eigentlich zum Stellvertreter des Bundespräſi⸗ 
denten, ſoweit es die gewöhnliche Geſchäftsführung des politiſchen De⸗ 
partements betrifft, bezeichnet wurde. (K. 3.) 


Italien. 


Neapel, 28. Dezbr. [Die Austrocknung des Sees von 
Gelano] in den Abruzzen iſt eines der großartigſten Werke. Die Vor⸗ 
arbeiten beſchäftigen mehr als 2000 Leute und noch größer wird die 
Zahl derjenigen ſein, welche dort Arbeit und Nahrung finden werden, ſo⸗ 
bald das Terrain dem Feldbau übergeben ſein wird. Man hat biswei⸗ 
len das Verſchwinden dieſes majeftätiihen Sees beklagt, der von bewal⸗ 
deten Bergen mit den ſchönſten Ausſichten umgeben iſt; und man hat 
vergeſſen, daß ehemals die alten Städte Valeria, Archippa und Penna 
an jener Stelle ſtanden, und nach und nach vom Waſſer verſchlungen 
wurden. Die kleine hübſche Stadt Avezzano iſt von demſelben Schickſal bedroht 
wenn man den See nicht fortſchafft, an deſſen öſtlichen Ufer ſie gelegen ſſt. Meh⸗ 
rere Gebirgsbäche ergießen ſich in den See, welcher keinen andern Abfluß hat, 
als die Waſſerleitung durch den Salvanio und über das Hochland von 
Palanti, die vom Kaiſer Claudius angelegt wurde. Aber dieſe Waſſer⸗ 
leitung iſt nicht groß genug, um alles Waſſer in den Liris abzuleiten. 
Außerdem liegt ſie zu hoch, als daß ſie zur Austrockung dienen könnte. 

Kaiſer Claudius wollte nur das fortwährende Steigen des Waſſes verhü⸗ 
ten. Tauſend Jahre ſpäter faßte Friedrich II. von Hohenſtaufen den Be⸗ 
ſchluß, den Celano auszutrocknen; aber ſeine Kriege mit der Kirche ver⸗ 
hinderten die Ausführung dieſes Planes. Ferdinand hatte den Plan 
ſchon vor Jahren wieder gefaßt, und jetzt nimmt ihn der römiſche Fürſt 
Torlonta wieder auf. Man hofft, in den untergegangenen alten Städten 
reiche Schätze für die Archäologie zu finden. 


Spanien. 


Madrid, 4. Jan. [Telegr. Depeſche.] Morgen um 8 Uhr 
wird die Königin zum erſten Male nach ihrer Niederkunft die Meſſe be⸗ 
ſuchen. — Die Eiſenbahn von Madrid nach Alicante iſt eröffnet wor⸗ 
den. — Am 26. Dezember wurde auch der elektriſche Telegraphendienſt 

zwiſchen Madrid und Cadix, welcher bereits ſeit einem Monat zwiſchen 
Madrid und Sevilla funktionirte, dem Publikum auf der ganzen Linie 


eröffnet. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 31. Dez. [Die Konſulate.] Kaiſerlicher Ver⸗ 
fuͤgung zufolge werden in Zukunft die Generalkonſuln zur fünften, die 
Konſuln zur ſechſten und die Vizekonſuln zur achten Rangklaſſe zählen. 
Die Handelskanzlei bei der Geſandſchaft zu Konſtantinopel wird aufge⸗ 
hoben und durch ein Generalkonſulat erſetzt; die Generalkonſulate zu 
Smyrna, Adrianopel und Raguſa werden zu Konſulaten, das Konſulat 
zu Beyrut zum Generalkonſulat, und die Konſulate zu Salonichi und 
Orſova zu Vizekonſulaten. Neue Konſulate werden errichtet zu Janina 
Hakodadi (Japan), ein neues Vizekonſulat in Bagdad. Die nicht etats⸗ 
mäßige Agentur zu Patras wird zum Vizekonſulat; die nicht etatsmäßigen 
Vizekonſulate zu Batum und Varna werden zu etatsmäßigen und eine 
Agentur wird zu Ismail errichtet. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 31. Dez. [Anleihe;z zur Handelskriſis.] Von 
London iſt hier die Nachricht eingegangen, daß die von der norwegiſchen 
Regierung beſchloſſene Staatsanleihe von 1 Million Thlr. in Silber 
durch Vermittelung des Generalkonſuls Tottie mit der Bankfirma Varing 
Brofhers bereits abgeſchloſſen iſt, und zwar zu billigeren Bedingungen 
als die norwegiſche Regierung offerirt hatte. Der Geſammtbelauf foll 
ſchon am 1. Januar für Rechnung der norwegiſchen Regierung in der 
Bank von England deponirt werden. — Als Beweis für das Unerhörte 
in der Benutzung des Blankokrediis hier zu Lande referirt die „Svenska 
Tidning“, daß ein kürzlich unvermutheter Weiſe verſchwundener hieſiger 
Kaufmann, Namens Pontus Kiemann, u. A. folgenden Blankokredit ge⸗ 
noſſen: bei Hoare Buxton u. Co. zu einem Belaufe von 100,000 Pfd. 
St., bei Sieveking u. Co. zu einem Belaufe von 30,000 Pfd. St., bei 
Carr, Josling u. Co. zu einem Belaufe von 20,000 Pfd. St., bei Ull⸗ 
berg u. Cramér zu einem Belaufe von 400,000 Mark u. ſ. w., während 
er nie ſelbſt Vermögen beſeſſen, noch ein Erbe erhalten, dabei aber fteis, 
wie man zu ſagen pflegt, auf einem großen Fuße gelebt und fortwährend 
mit einem zahlreichen Gefolge ausländiſcher Freunde Ausflüge ins Land 


gemacht. . 
Alien 


— [Statiſtiſche Notizen über Oſtindien.] Einem eben ver⸗ 
öffentlichten Blaubuche entnehmen wir Folgendes: Die Geſammtbevöl⸗ 
kerung war nach dem letzten Cenſus 180,367,148 E., davon 97,763,562 
in der Präſidentſchaft Bengalen, 22,437,148 in Madras und 11,709,042 
in Bombay. Somit kömmt auf die britiſchen Beſitzungen eine Bevöl⸗ 
kerung von 131,490,901 Seelen. Die der eingeborenen Staaten umfaßte 
in Bengalen 38,702,206, in Madras 5,213,671, in Bombay 4,460,370 
E., während in den franzöſiſchen und portugieſiſchen Beſitzungen die 
Geſammtzahl der Einwohner bloß 517,149 betrug. Der Flächenraum 
der engliſchen Beſitzungen iſt auf 1,465,322 [Meilen berechnet. Zur 
Behauptung dieſes ungeheuren Gebiets hatten die Engländer im vorigen 
Jahre ein Heer von 279,148 Mann (25,825 zur königlichen Armee und 
253,328 Mann der Kompagnie gehörend), gegen 280,633 im Jahre 
1854 —55 und 282,236 im Jahre 1853—54. — In Bengalen ſtan⸗ 
den 167,796 Mann; in Madras 63,241 Mann und in Bombay 48,111 
Mann. — Im Jahre 1854 —55 hatten die Revenuen 29,133,050 Pfd. 
St. und die Ausgaben 27,741,721 Pfd. St. betragen; es blieben dazu⸗ 
mal (mit Abrechnung von 3,011,735 Pfd. St. einheimiſcher Verwal⸗ 
tungskoſten) genau 1,620,306 Pfd. St. als Defizit. — Die Schuld In⸗ 
diens im Jahre 1854 — 1855 belief ſich auf 51,615,528 Pfd. St. und 
mit Hinzurechnung der in England fundirten 55,531,120 Pfd. St., für 
welche 2,189,433 Pfd. St. Intereſſen zu zahlen waren. In denſelben 
Jahren waren 25,325 Schiffe von 3,252,256 Tonnen in den indobritiſchen 
Häfen ein⸗ und ausgelaufen (die Küſtenfahrzeuge der Eingeborenen nicht 
mitgerechnet). Der Werth der Einfuhr betrug 14,770,927 Pfd. St., der 
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Ausfuhr 20,194,255 Pfd. St. — Ueber den Ausfall im indiſchen Ver⸗ 


kehr vermöge der Rebellion giebt der „Friend of India“ einige, allerdings 
nur annäherungsweiſe genaue Bemerkungen zum Beſten. Den von ihm 
zitirten Tabellen zufolge halte, was die Einfuhr nach England belrifft, 
Indigo abgenommen um 75 Prozent, Häute um 33 Prozent, Seide um 
17 Prozent, während die Baumwolleinfuhr um etwa 40 Prozent zuge⸗ 
nommen hat. Größer noch iſt der Einfluß auf den Export geweſen, der 
im Durchſchnitt um 52 Prozent abgenommen hat; und doch geht dieſe 
Berechnung fürs Erſte nicht weiter als bis Auguſt. 


Amerika. 


Newyork, 23. Dez. [Vom amerikaniſchen Geldmarkt] Im 
Geldmarkte keine weitere Veränderung, als daß ſehr ſtarke Poſten Kontanten 
zur Verſchiffung pr. „Europa“ aus dem Markte genommen wurden, deren 
Geſammthöhe 2 Mill. Doll. erreichen, wenn nicht überſteigen dürfte. Bei 
dem großen Ueberfluſſe an baarem Geld und dem Mangel an Gelegenheit 
zu vortheilhafter Anlage wird der Export ohne allen Einfluß bleiben; ſelbſt 
die Fondsbörſe, die ſonſt von dem Abfluß baaren Geldes ſtets affizirt wird, 
nahm heute von den Engagements kaum Notiz. Inzwiſchen haben wir eine 
halbmonatliche Geldſendung von Kalifornien zu erwarten, und der Metall⸗ 
vorrath der Banken wird demnach am Schluſſe dieſes Jahres kaum unter 
25 Mill. Doll. betragen. 

St. Louis, 18. Dez. [Die Utahexpedition.] Der Expreßbote 
von Utah, der jüngſt durch Leavenworth reiſte, berichtete, daß Oberſt John⸗ 
ſon's Truppen in der Nähe des Fort Bridger lagern und die Bagage⸗ und 
Lebensmittellieferungen ſicher eingetroffen find. Die Truppen waren froher 
Hoffnung. Weitere Nachrichten waren noch micht angelangt. 

Mexiko. — [Antrittsadreſſe Comonforts; fortſchrei⸗ 
tende Beruhigung des Landes.] Die neueſten Nachrichten reichen 
bis zum 2. Dezbr. Nach ihnen war PVräfident Comonfort am 1. Dezbr. als 
konſtitutioneller Präſident inſtallirt und ſeine Antrittsadreſſe nach der noch 
an demſelben Tage erfolgten Eröffnung des Kongreſſes vorgeleſen worden. 
Dieſelbe redet von Fortſchritt, enthält einige nicht zu mißverſtehende Dro⸗ 
hungen gegen die Kirche und Santa Anna, und ſpricht ſich für eine allge⸗ 
meine Verſöhnung der Parteien aus, die in jedem Lande eher als in Mexiko 
erfolgen könnte. Endlich wird auch noch der Vorſchlag gemacht, die Konſti⸗ 
tution zu amendiren, und zwar, wie einige meinen, um die Gewalt mehr in 
den Händen der Exekutive zu konzentriren. — Für den Augenblick iſt freilich 
die Lage des Landes etwas günſtiger als früher. In Tampico war der 
Verſuch eines Pronunciamentos gemacht, aber vollſtändig unterdrückt worden. 
Die Räuber, die die Umgegend von Puebla ſeit langer Zeit vollkommen un⸗ 
ſicher gemacht, hatten eine ſchwere Schlappe erlitten, und ihr Häuptling, Co⸗ 
bos, war nur mit genauer Noth entkommen. Unter dem Schutze der Nacht 
bewirkte er, unter heißer Verfolgung der Regierungstruppen, ſein Entkommen. 
Andere Banden Unzufriedener und rebelliſcher Klerikalen waren gleichfalls 
geſchlagen worden und ſo ſchien es allerdings, als ob das Anſehen der Re⸗ 
gierung ſich aus der allgemeinen Geringſchäͤßung, in das es gefallen war, 
wieder etwas zu erheben anfange. Nachrichten aus Pucatan zufolge, die bis 
zum 5. Oez. reichen, ſoll die Revolution in Campeachy unterdrückt ſein. Die 
Inſel Carmen hat fich der Regierung ergeben. Die früher verbreitete Nach⸗ 
richt bon dem Bombardement und der Erſtürmung Siſal's hat ſich nicht 
beſtätigt. 

5 [Nicaragua und ECoftarica.] Der mittelamerikaniſche Frei⸗ 
ſtaat Nicaragua, welcher augenblicklich ſich zum Kriege gegen den Nachbar⸗ 
ſtaat Coſtarica rüſtet, beſitzt ein Gebiet von 59,000 (engliſchen) Quadratmei⸗ 
len mit einer Bevölkerung von 250,000 Einwohnern. Davon find 25,000 
Weiße, 15,090 Neger, 80,000 Indianer, 130,000 Meſtizen. Das Klima iſt 
beiß, aber im Ganzen geſund, der Boden außerordentlich fruchtbar. Landes⸗ 
produkte ſind Zucker, Indigo, Kaffee, Tabak, Kakao, Baumwolle, Reis, Mais, 
Sarſaparilla, edle und Farbehölzer. Auch einige Gold⸗ und Silberminen 
find im Lande vorhanden. Aber alle dieſe Hülfsquellen werden wenig aus⸗ 
gebeutet, und das Land ſchmachtet ſeit Auflöſung der centro⸗amerikaniſchen 
Konföderation in vollſtändiger Miſere. Die vorzüglichſten Ortſchaften 
find Leon, Hauptſtadt und Sitz eines Biſchofs, Managua, Sitz der Re⸗ 
gierung, Chinandega, Granada, die saltindifche Hauptſtadt Maſaya (Nin⸗ 
diri) und Realejo, letzteres ein ziemlich guter Hafen am Stillen Meere. 
Viele zum Theil thätige Vulkane ſind in dem Lande vorhanden, darunter 
namentlich der durch feinen Ausbruch von 1836 bekannte Coſiguina 
und der Vulkan von Nindiri, welchem die altſpaniſchen Chroniſten den Bei⸗ 
namen el inſierno de Masaya beilegten. Der See von Granada mißt 18 
deutſche Meilen Länge bei 10 Meilen Breite und iſt mit ſeinem weſtlichen 
Rande nur 12 engliſche Meilen vom Stillen Meere, mit ſeinem Oſtrande 
150 Meilen vom Atlantiſchen entfernt, mit welchem er durch den auf ſeiner 
ganzen Länge ſchiffbaren San Juanſtrom zuſammenhängt. — Der Staat Coſta⸗ 
rica nimmt ein Gebiet von 16,250 Quadratmeilen ein, mit einer Bevölkerung 
von 150,000 Einwohnern, darunter 25,000 Indianer und 125,000 Weiße 
und Meſtizen. Durch die Höhe, zu welcher ſich der Boden erhebt, wird das 
Klima in einem großen Theile des Landes ſehr gemildert. Seinen Namen 
hat daſſelbe von einigen Gold⸗ und Silberminen, welche man ehemals für 
ſehr produktiv hielt, deren Erzeugniſſe in den neueſten Ausfuhrliſten aber 
nur mit 300,000 Dollars jährlich auftreten. Der Hauptreichthum des Lan⸗ 
des beſteht zur Zeit in Kaffee und Tabak, beide von vorzüglicher Beſchaffen⸗ 
heit und deswegen ſehr geſucht auf den ‚europäifchen Märkten. Der Staat 
zerfällt in die beiden Departements Cartago und Alajuela. Auf San Sofe, 
die gegenwärtige Hauptſtadt, und das durch Erdbeben ruinirte, jetzt ziemlich 
ode Cartago, die ältere, folgen dem Range nach Credia, Eſtrella, Esparza, 
der Hafenort Punta⸗Arenas am Golf von Nicoya und endlich auch noch San 
Juan del Norte, der beſte Hafen von Cap Graclas a Dios bis Boca Toro, 


welcher bekanntlich eine Zeit lang bon den Engländern, als dem vorgeblichen 


König der Muskito⸗Indier gehörig, beſetzt und Grey Town genannt wurde, 
eigentlich aber zu Nicaragua gehört. (P. C.) l 


Militärzeitung. 


Niederlande. [Die bolländiſche Seemacht.] Nach Aus⸗ 
weis der letzten offiziellen Mittheilung an die niederländiſchen Kammern be⸗ 
ſizt gegenwärtig die holländiſche Marine im aktiven Dienſte: 1 Fregatte 
1. Kl., 1 Dampffregatte, 1 Fregatte 2. Kl., 2 Korvetten, 2 Schraubenkorbet⸗ 
ten, 4 Briggs 1. Kl., 1 Inſtruktionsbrigg, 7 Schoonerbriggs, 3 Schooner, 
11 Dampf und 4 Schraubendampfſchiffe, 1 Transportſchiff, 3 Wachtſchiffe, 
2 Inſtruktionsfahrzeuge, 9 Kanonenboote und 1 Ruderkanonenboot, zuſam⸗ 
men 53 Fahrzeuge, von welchen ſich 24 in Ostindien befinden. Im Bau be» 
griffen find: 1 Fregatte, 1 Brigg, 1 Ruderdampfſchiff, 2 Dampffregatten, 
3 Schraubendampfſchiffe, 1 Verkheidigungsfahrzeug und 2 Kanonenboote; 
außer Dienſt, theils in Bereitſchaft, theils in Reparatur, befinden ſich 71 
Fahrzeuge, worunter 4 Linienſchiffe, 7 Fregatten, 5 Korvetten und 45 Kano⸗ 
nenboote. An Artilleriematerial iſt vorhanden: 2113 Kanonen, 1167 Laffet⸗ 
ten, 101,152 Kugeln, 70,800 Bomben und Granaten, 15,615 Kartätſchen, 
981,441 Kartätſchkugeln, 8090 Gewehre, 2628 Schießpulberkiſten, 150,000 
Pfd. Pulver. Der Geſammtwerth des ganzen vorhandenen Materials beträgt 
2,013,710 Fl. 

Schweiz. [Die Militärreformen.] Die eidgenöſſiſche Mi⸗ 
litärkommiſſion hat auf die verſchiedenen, ihr zur Begutachtung vorgelegten 
Vorſchläge zu Reformen in der eidgenöſſiſchen Armee nunmehr entſchieden: 
1) Die Dienſtpflicht bleibt unverändert bis ins 45. Lebensjahr; ebenſo bat 
auch die letztjährige Eintheilung der Armee in Dipifionen ferneren Beſtand. 
2) Eine Vermehrung der Zahl der Sappeur⸗, Poſitions⸗, Park⸗ und Scharf⸗ 
ſchuͤtzenkompagnie wird nicht für gut befunden, die Aufftellung von beſonde⸗ 
ren Sanitätskompagnien aber kann nur als eine unreife Idee bezeichnet wer⸗ 
den. 3) Eine Reorganiſation des Generalſtabes ſoll erſt noch näher geprüft 
werden. 4) Das Jaͤgergewehr iſt einſtweilen nur bei je einer Kompagnie 
jedes Bataillons einzuführen. Weiter wird die Aufſtellung von noch drei 
12pfündigen Batterien befürwortet, in der Pulverfrage Abhülfe empfoblen 
und ſollen ſtatt Errichtung von Fortifikationen an den ſtralegiſchen Punkten 
des Landes Rekognoszirungen vorgenommen werden, auf deren Reſultate im 
Ernſtfall Verſchanzungen errichtet werden. 


Dänemark. [Neue Erfindung] Von dem däniſchen Prem. 


Lieutenant Pingel iſt, wie die „A. M. Z.“ berichtet, ein aus Kork und Blei bes | 


ſtehendes Geſchoß für glattläufige Gewehre erfunden (ſ. Nr. 269 vor. J.), das 


nach den damit angeſtellten Verſuchen ganz überraſchende Reſultate gewährt 
haben ſoll. Daſſelbe iſt etwas länger, als die gewöhnlichen Spißkugeln, 


und der mit umlaufenden Vertiefungen gedrechſelte Kork iſt vermittelſt einer 
Schraube mit dem Blei verbunden, fo daß der Kopf erſterer die abgerundete 
Spitze des Projektils bildet. Beim Abgeben des Schuſſes nun ſoll ſich der 
Kork der Breite nach ausdehnen, indem er durch den plötzlichen Druck der 
Pulvergaſe der Breite nach auseinander gepreßt wird. Inſofern nun das 
im Ganzen der äußeren Form nach pfeilartige Geſchoß den inneren Raum 
der Gewehrröhre feiner eigenen Länge nach ausfüllt, wird hierdurch ein ähn⸗ 
licher Zweck erreicht, wie durch die koſtbaren gezogenen Gewehre mit ihren 
Spitzkugeln und kombinirten Einrichtungen. Die mit dieſem Geſchoß bereits 
in bedeutender Ausdehnung angeſtellten Verſuche ſind, wie ſchon erwähnt, 
ſehr gut ausgefallen, und die Wichtigkeit der Sache leuchtet von ſelbſt ein. 
Dem Vernehmen nach iſt demgemäß auch von dem ſeeländiſchen General 
kommando beim däniſchen Kriegsminiſterium auf eine Belohnung für den 
Erfinder dieſes neuen Geſchoſſes angetragen worden. Auch über das von 
dem bahriſchen Major v. Podewils neuerfundene gezogene Gewehr wird 
nach den darüber gegenwärtig in Bayern angeſtellten Verſuchen viel Rühm⸗ 
liches berichtet. er 
Lokales und Provinzielles. 

S Poſen, 8. Jan. [Symphonie-Soirée.] Zu unſerm leb⸗ 
hafteſten Bedauern durch Unwohlſein am Beſuch der erſten Symphonie⸗ 
Soirée verhindert, bringen wir nachſtehend eine von dritter Hand uns 
freundlich mitgetheilte kurze Beſprechung derſelben: „Die Eröffnung der 
längſt erwarteten Symphonie⸗Soiréen fand am 6. d. vor einer zahlreichen 
Verſammlung ſtatt, was als ein erfreuliches Zeichen betrachtet werden 
muß; denn da gerade die klaſſiſchen Orcheſterwerke nur in dieſen Kon⸗ 
zerten eine Pflege finden, ſo darf man wohl mit Recht annehmen, daß 
bei der ſteigenden Tüchtigkeit der einzelnen Mitwirkenden auch der Beſuch 
dieſer Soirsen immer mehr zunehmen werde, wie wir es ja auch im vo⸗ 
rigen Winter wahrnahmen. Daß es an Fleiß und Aus dauer des Diri⸗ 
genten nicht fehlt, davon haben wir längſt Beweiſe; möge daher jedes 
einzelne Orcheſtermitglied es ſich im Intereſſe des Ganzen angelegen ſein 
laſſen, das ſo erfreulich Begonnene nach Kräften zu unterſtützen. Das Pro⸗ 
gramm brachte uns Werke der edelſten Art unſrer größten Tondichter: 
Haydn, Mozart, Beethoven, und dünkt uns die Wahl eine ſehr glückliche 
geweſen zu ſein. Die Haydnuſche Symphonie (eine von den engliſchen) 
wurde bis auf wenige Stellen mit Präziſion ausgeführt, und ſteigerte ſich 
in dem kunſtvollen Finale, das, ſo verwickelt es auch mitunter erſchien, 
mit anerkennenswerther Glätte ausgeführt wurde. Der Eindruck des 
Ganzen war ein erfreulicher. Die Ouverture zu Figaro's Hochzeit zeigte 
Einen Guß, für den wir gern unſern Dank bringen wollen. Beethoven's 
klarſte und freundliche Symphonie in B dur folgte. Wie ſchwierig dieſe 
iſt, weiß wohl jeder Muſiker, und wir müſſen es doppelt bedauern, daß 
das Fagott in den erſten Takten der Einleitung ein Verſehen beging, das 
bei einiger Aufmerkſamkeit wohl hätte vermieden werden können. An 
Winken für die betreffenden Inſtrumente läßt der Dirigent es gewiß nicht 
fehlen; möge daher jeder Mitwirkende mit ſeinen Augen am Dirigenten 
hangen! Das Adagio war unſers Bedünkens ein wenig zu langſam; die 
einzelnen Inſtrumente zeigten bisweilen ein Zurückhalten, das ans Schlep⸗ 
pende grenzte. Im Finale, unſtreitig dem ſchwierigſten Satz der Symphonie, 
hätten wir ein beſſeres Zuſammenhalten gewünſcht, auch eine größere 
Reinheit der Violoncelle, die bisweilen alle Sicherheit ausſchloſſen. Sum⸗ 
miren wir jedoch die Leiſtungen im Allgemeinen, fo können wir eine ge⸗ 
rechte Anerkennung nicht verſagen, und ſchließen unſrerſeits mit dem an⸗ 
ſpornenden Zuruf: Vorwärts! Störend mußte gegen Ende der beſproche⸗ 
nen Soiree die lebhafte Unterhaltung fein, die im Nebenzimmer gepflogen 
wurde, und dürften wir wohl im Intereſſe der aufmerkſamen Verſamm⸗ 
lung künftig um mehr Rückſicht bitten.“ 

„Po ſen, 8. Jan. [Polizeibericht] Geſtoblen am 5. d. Mis. ein 
Militärarzt⸗Paleiot und eine chirurgiſche Verbandtafche, ein wollener Schlaf 
rock, roth gefüttert; ferner ein vollſtändiges Geſindebett, eine filberne gewoͤhn⸗ 
liche Kapſeluhr, ein Paar Stiefel und mehrere andere Kleidungsſtücke. 

+ Neuſtadt b. P., 7. Jan. [Wohlthätigkeitz Korpora⸗ 
tionsverhältniſſez eine Seltenheit.] Am Neufjahrstage fand 
hier die letzte Vertheilung vom Ertrage des Wohlihätigkeitskonzeris an 11 
arme Schulkinder moſaiſcher Konfeſſion ftatt, deren jedes einen vollſtän⸗ 
digen Anzug oder den Stoff dazu erhielt. — Nach der Ueberſicht der 
hieſigen Korporationsverhältniſſe pro 1857 beträgt die Schuldenlaſt am 
Ende des gedachten Jahres 336 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. Die hieſige Ge⸗ 
meinde zählt 132 fteuerpflichtige Mitglieder, von denen 31 gar nicht be⸗ 
ſteuert werden, 22 mit einem Einkommen von 50 — 100 Thlr., 2 von 
100 - 125 Thlr., 8 von 125 — 150 Thlr., 7 von 150 — 200 Thlr., 
13 von 200 — 250 Thlr., 5 von 250—300 Thlr., 6 von 300 — 350 
Thlr., 12 von 350 — 400 Thlr., 6 von 400— 500 Thlr., 11 von 
500 — 600 Thlr., 3 von 600 — 700 Thlr., 3 von 700 — 800 Thlr., 
1 von 900 - 1000 Thlr., 2 von 1000 — 1500 Thle. eingeſchätzt werden. 
Gegen das Jahr 1856 find 16 Perſonen mehr zu den Korporatlonsbei⸗ 
trägen herangezogen, und zwar ſolche, welche verzogen oder ihren Aus⸗ 
tritt aus der Korporation erklärt, ſich jedoch von den korporaliven Ver⸗ 
pflichtungen nicht abgelöft haben. Nach den Beſtimmungen der k. Re⸗ 
gierung blieben nämlich Diejenigen, die ihren Austritt aus der Korporg⸗ 
tion erklärt haben, ohne ſich abzufinden, ſo lange dies noch nicht geſche⸗ 
hen, zur Leiſtung der bisherigen Beiträge verpflichtet. Eben ſo ſollen auch 
Diejenigen, welche als angeſtammte Mitglieder der Korporation zu be⸗ 
trachten find, trotzdem fie bei ihrem Umzuge noch nicht ſelbſtändig wa⸗ 
ren, nachdem ſie in ihrem neuen Wohnort ihre Selbſtändigkeit begründet 
haben, ſo lange zu den hieſigen Korporationsbeiträgen herangezogen 
werden, bis deren Ablöſung erfolgt. Aus dem Korporationsverbande 
haben im vorigen Jahre zwei Gemeindemitglieder ihren Wohnfig verlegt, 
von welchen 53 Thlr. 8 Pf. an Abfindungsgeldern entrichtet worden. — 
In der herrſchaftlichen Schäferei zu Sezin wurde in der vorigen Woche 
ein Lamm mit zwei Köpfen geboren, welches einige Stunden lebte. 

sl Neutomysl, 7. Jan. [Wohlthätigkeit.] Aus dem Di- 
ſtrikte Buk ſind an milden Beiträgen für die verunglückten Mainzer 1 Thlr. 
5 Sgr. und aus der Stadt Buk 1 Thlr. 25 Sgr. an die Provinzial⸗ 
Inſtitutenkaſſe zu Poſen abgeſandt worden. Ferner ſind zur Erbauung 
einer Synagoge in Bomſt durch den Korporationsvorſtand in Buk 1 Thlr. 
21 Sgr. geſammelt und abgeſandt worden. 


Wongrowitz, 7. Jan. [Feuer; Wechſelſchwindel.] Am 
28. Dez. v. J. brannte in dem unweit der Stadt Wongrowitz gelegenen 
Vorwerke Sad eine Scheune nieder. Die Entſtehungsart des Brandes 
iſt zwar vorläufig unermittelt geblieben, wird indeß jedenfalls in Folge 
eingegangener Denunziation zu einer gerichtlichen Unterſuchung führen. 
— In der Nacht vom 2. zum 3. d. hat in dem Dorfe Bracholin bei 
Lekno ein Brandſchaden ſtaltgehabt. Die ſämmtlichen Gebäude des 
Bauerwirths Valentin Witucki, beſtehend aus einem Wohnhauſe, einem 
Pferdeſtalle, einem Viehſtalle und einem Schafſtalle, ſind ein Raub der 
Flammen geworden. Die Pferde, daß Rindvieh, die Schafe und die gan⸗ 
zen Erntevorräthe des Witucki find verbrannt und nur aus dem Wohn⸗ 
hauſe konnten einige Mobilien gerettet werden. Die Entſtehungsart des 
Feuers iſt bisher zwar noch nicht feſtgeſtellt, dürfte aber dem Muthmaßen 
nach in einer vorſätzlichen Brandſtiftung liegen. — Eine großartige 


Schwindelei iſt mit dem Beginn des neuen Jahres zum Vorſchein gekom⸗ 


(Foriſetzung in der Beilage.) 


7. Freitag, 


men und hat in ihren Folgen viele hieſigen Bewohner in Aufregung 


hat eine Baiflomafje in Wechfeln, ſoweit ſich dies bis jetzt überſehen läßt, 
von 5— 8000 Thlr. hinterlaſſen. Unter den von Ziegel verkauften, und 
von ihm girirten Wechſeln find viele falſch und von Ziegel durch Unter⸗ 
ſchriftsnachmachung gefertigt. In der hieſigen Stadt allein ſind über 20 
Perſonen, welche durch die Schwindeleien des Ziegel Verluſte zu tragen 
haben. Die ſteckbriefliche Verfolgung des Ziegel iſt bereits eingeleitet, 
dürfte aber, wenn ſie auch von Erfolg ſein ſollte, wenig den Betrogenen 
nützen, als muthmaßlich derſelbe nicht das ganze Geld mitgenommen, 
vielmehr einen großen Theil derſelben in der mehrjährigen von ihm ge⸗ 
triebenen Wechſelreiterei eingebüßt haben mag. (B. W.) 


LEingefendet.] 
Anfrage in zweiter Auflage. 
Medzibor in Schleſien. Wie in aller Welt iſt es möglich, daß 


und 

um ihr Vermögen gebracht. Der hieſige Handelsmann Hirſch Ziegel, wel⸗ 
cher feit einigen Jahren ſtark die Wechſelreiterei beirieben, bald eigene, bald 
fremde Wechſel, die letzteren für ihn ausgeſtellt, dann mit feinem Giro ver⸗ 
ſehen, an hieſige Kapitaliſten verkauft, iſt am 2. d. flüchtig geworden und | 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


8. Jannar 1858. 


nau nach Medzibor und Feſtenberg im Fürſtenthum Krotoſchin und 
Landrathsamtsbezirk Oſtrowo weggeſchwemmten oder hinterher geſtoh⸗ 
lenen und verfaulten Brücken noch immer nicht ordnungsmäßig hergeſtellt 
find? Warum werden die Brückenflickereien immer fo ſehr ſchlecht ausge⸗ 
führt, daß wenige Tage darauf die Gefahr für Menſchen und Vieh immer 
wieder die alte iſt? Der bezeichnete Theil dieſer Landſtraße iſt ja doch 
nicht von jeder Aufficht der Polizeibehörden eximirt. F. D. 


Angekommene Fremde. 


Vom 8. Januar. g 

NOTEL DU NORD. Paſtor Löſſel aus Lobſens und Kaufmann Neu⸗ 
mann aus Wurzburg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Juſtizralb b. Kryger aus Berlin; 
Gutsb. Palm aus Otuſz; die Kaufleute Moßner, Nitſchmann, Hancke 
und Herz aus Berlin, Sohl aus Glogau u. Lachmann aus Lobſens. 

BAZAR. Die Pröbſte Zielinski aus Dalewo, Menzel aus Schrimm und 
Suminsli aus Luſſowo; die Gutsb. v. Rozanski aus Pabniewo, Kadow 
und Bufoirsti aus Ruchocinek, v. Koscielski aus Smielowo u. b. Kar⸗ 
ezewski aus Lubrze. 


SCHWARZER ADLER. Gutsbeſizer v. Zielonacki aus Cbwalibogowo; 
Frau Gutsb. v. Jaſinska aus Michalcze; Appellationsgerichts⸗Auskuͤltator 
Wackermann aus Rogaſen; die Inſpektoren Degener aus Puruſzewo, 
b. Dzierzanowski aus Glinno, Schulz aus Striaftowo, v. Jezierski aus 
Murzynowo und Molinski aus Polazejewo. (4189 

TEL DE BERLIN. Die Gutsb. Utz und Schulz aus Rügen, Tobia- 
ſelli aus Zdziechowo u. v. Morawski aus Staw; Gutsb. Sohn b. Ra⸗ 
donski aus Rudnicz. 1 N 

WEISSER ADLER. Kaufmann Lieberknecht aus Jablone; die Wirth: 
ſchaftseleben Schmidt aus Sedzyn und Steinborn aus Gora; Mühlen⸗ 
beſitzer Gellert aus Kolno. 3 

HOTEL DE PARIS, Buobjt Jedrpkowski aus Imielno; Gymnaſiaſt 
Obyndczak aus Pudewitz; Direktor b. Calgar aus Breslau; k. Mark⸗ 
ſcheider Hantke aus Waldenau; Major g. O. b. Chelmski aus Waſowo, 
Bürger Budzynski aus Kleryka; die Guts b. b. Skörzewski aus Nekla u. 
Bobowski aus Goryhſzewo. 

DREI LIEIEN. Inſpektor Waligorskt aus Promno und Wollſortirer 
Schön aus Berlin. 109 

KRUG'S HOTEL. Amtmann Wiesner aus Szezepowice; die Handelsſeute 

Scheibe und Gebrüder Liejewiez aus Neutomhsl. 


ZUM LAMM. Brennereiverwalter Gesner aus Kazmirez. 


— 


pe 


die theilweiſe bereiis im Jahre 1854 auf der Landſtraße von Adel⸗ 


Bekanntmachung. 

Nach den pro Januar c. eingereichten Backwaaren⸗ 
Taxen werden nachſtehend benannte Bäcker das Rog⸗ 
genbrot und die Semmel zu den angegebenen ſchwer⸗ 
ſten Gewichten lieſern: 

a) Brot à 5 Sgr. 


Valentin Preisler, Bäckerſtr. 21 6 K. 16% 
Ernſt Faden, Mühlenſtr. 18 2 „ 6% 16 
Ignatz Oſiuſzkiewicz, St. Martin 12. 6 - 12 - 
Johann Malolepſzy, Bäckerſtr. 11 6 — 


Johann Grabowski, St. Martin 24. G6 — 
b) Semmel & 1 Sgr. 


Karl Brzozowski, Judenſtr. 3 17 
Anna Toſzkiewiez, kleine Gerberſtr. 17 16 - 
Leo Smelkowski, Dominikanerſtr. 2 16 
Emil Tiedemann, Breiteſtr. 7. 18 3 


Im Uebrigen wird auf die an den Verkaufsſtellen 
ausgehängten Backwaarenlaxen Bezug genommen. 
Poſen, den 6. Januar 1858. 

Königl. Polizei Direktorium. 


Oherſchleſiſche Eiſenbahn. 
Es fol die Lieferung von 
45,000 Stück kieferne Mittelſchwellen 

15,000 Stoßſchwellen und 

4514500 Kreuzungsſchwellen 
für die Unterhaltung der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn 
von Breslau bis Myslowitz, im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 

"den 1. Februar c. Vormittags 12 Uhr 
in unſerem Cenſralbureau auf hieſigem Bahnhofe an⸗ 
beraumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und 
verſlegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von Schwellen“ 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die ein» 
gegangenen Offerten in Gegenwart der eiwa perſön⸗ 
lich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Spä⸗ 
ter eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 
Die Submiſſionsbedingungen liegen in unſerem 
oben bezeichneten Centralbureau zur Einſicht aus und 
können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen 
gegen Erſlattung der Kopialien in Empfang genom⸗ 
men werden. 

Breslau, den 6. Januar 1858. | 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
— —ifenbahn 
Bekanntmachung. 

Das im Baſſin vor der kleinen Schleuſe und im 
Graben um die Zlegelfleſche ſtehende Rohr ſoll oͤffent⸗ 
lich meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden, wozu ein Termin 
am Montag den 11. Januar c. Vormittags 

d jet j Uhr 


* 2 


anſteht. ua 
Der Sammelplatz der Kaufluſtigen iſt am Kirch- 
hofsthore. 

Poſen, den 8. Jannar 1858. 

Königliche Kommandantur. 

In ) Auktion. 

Mittwoch den 13. d. Mis. Vormiltags von 
10 Uhr ab ſollen im Hofe des Katharinenkloſters an 
der Wronkerſtraße verſchiedene unbrauchbare Kaſernen⸗ 
Utenfilien,, einige ausrangirte wollene Decken und, eis 
was alles Baumaterial meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verkauft werden. 

Poſen, den 7. Januar 1858. 

Königliche Garniſonverwaltung. 
—Hieffentliche Vorladung. 
Nachſtehende Perſonen: | 
1) Der Schornſteinfegergeſelle Joſeph Jeremias 
Bernhard Schmidt, ein Sohn der Schornſteinfeger 
Thaddäus Schmidtſchen Eheleute, geboren zu Grün⸗ 
berg den 19. März 1810, feit 1832 verſchollen (Ver- 
mögen ca. 60 Thlr.) 3 9 

2) Der Schuhmachergeſelle Anton Joſeph Rei⸗ 
chelt, geboren zu Krotoczyn am 9. Februar 1771, 
ein Sohn der Bürger Franz Reichel tſchen Eheleuten 
aus Kroloczyn (Vermögen 233 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf.) 

3) Oer Tuchmachergeſelle Johann Friedrich Wil⸗ 
helm Hofrichter, geboren am 25. Juni 1798, ein 
Sohn des Bürgers und Tuchmachermeiſters Johann 
Gottlieb Hofrichter und deſſen Ehefrau Johanna 
Eleonore geb. Walter von Grünberg, ſeit 1833 ver⸗ 
ſchollen (Vermögen ca, 30 Thlr.) 


Inferale und Pörſen⸗ 


4) Der Schuhmacher Johann Auguſt Winter aus 
Neltſchütz (Kreis Freiſtadt), geboren am 14. Auguſt 
1808 zu Grünberg, ein Sohn des Tuchmachergeſellen 
Johann Goltfried Winter und deſſen Ehefrau Maria 
Eliſabeth geb. Schulze von Grünberg, welcher ſich 


im Januar 1847 aus Neitſchütz enifernt hat. (Ver⸗ 


mögen 19 — 20 Thlr.) 

5) Der durch das Erkenniniß des ehemaligen Ge⸗ 
richtsamtes der Dalkauer Güter vom 16. September 
1845 für blödfinnig erklärte Johann Auguſt Linder 
(auch Lindner genannt) aus Reihe bei Glogau, ge⸗ 
boren am 1. Oktober 1820 zu Reihe, ein Sohn des 
dortigen Häuslers Heinrich Linder und deſſen Ehe⸗ 
frau Anna Roſina geb. Wex, verſchollen ſeit Ende 
Auguſt 1846. (Vermögen ca. 47 Thlr. und die Häus⸗ 
lerſtelle Reihe Nr. 11.) a 

6) Der Mällergeſelle Karl Julius Ferdinand 
Krauſe aus Görlitz, geb. den 3. September 1819 
zu Görlitz, ein Sohn des am 7. Mai 1848 zu Görlitz 
verſtorbenen Bürgers Johann Krauſe und ſeiner 
Ehefrau Johanne Chriſtiane geb. Altmann, ſeit 
1845 verſchollen (Vermögen 3738 Thlr.) 
auf deren Todeserklärung angetragen iſt, ſowie deren 
etwaige unbekannte Erben und Erbnehmer, ferner die 
unbekannten Erben, Erbeserben und Erbnehmer fol⸗ 
gender Perſonen: 

7) des zu Lawaldau am 31. Auguſt 1854 verſtor⸗ 
benen Einwohners und Invaliden Ehriſtian Schütze. 
(Nachlaß 2 3 Thlr.) 

8) Des am 31. Mai 1855 im Krankenhauſe zu 
Grünberg verſtorbenen Dienſtknechtes Karl Ernſt 
Hoffmann aus Hartliebsdorff (Kreis Löwenberg), 
ein Sohn der dortigen Einwohner Johann Gottlieb 
Hoffman nſchen Eheleute. (Nachlaß ca. 3 Thlr.) 

9) Des am 18. Juni 1855 im Krankenhauſe zu Grün⸗ 
berg verſtorbenen Töpfergeſellen Johann Friedrich Wil⸗ 
helm Schulze aus Bobersberg, geb. am 24. Oklober 
1809, außerehelichen Sohnes der zu Chriſtiansſtadt 
verſtorbenen unverehelichten Anna Roſina Schulze 
aus Vorweck Bobersberg. (Nachlaß ca. 3 Thlr.) 

10) Des am 4. April 1855 im Krankenhauſe zu 
Grünberg verſtorbenen Dienſtknechtes Johann Hen⸗ 
ſel aus Schweinitz. (Nachlaß ca. 9 Thlr.) 

11) Der am 9. Dezember 1855 zu Grünberg, im 
Alter von einigen 80 Jahren verſtorbenen unverehe⸗ 
lichten Maria Maluche aus Saabor. (Nachlaß 
unter 1 Thlr.) 

12) Des am 23. Dezember 1855 zu Prittag ver⸗ 
ſtorbenen Dienſtknechtes Johann Chriſtian Padetzki 
aus Croſſen, geboren am 30. Dezember 1821, außer- 
ehelichen Sohnes der am 3. März 1826 verſtorbenen 
unverehelichlen Johanna Louiſe Padetzki. (Nachlaß 
1 Thlr.) 

13) Der am 4. Januar 1856 zu Ober⸗Nieder⸗ 
Leiſersdorff (Kreis Goldberg) verſtorbenen Auszügle⸗ 
rin Helene Junge. (Nachlaß ca. 4 Thlr.) 

14) Des am 7. April 1856 zu Goldberg verſtor⸗ 
benen Gedingehaͤuslers Gottlieb Zeidler aus Ars 
menruh bei Goldberg. (Nachlaß 3—4 Thlr.) 

15) Der am 1. Okteber 1855 zu Stadt Schlawa 
(Kreis Freiſtadt) verſtorbenen unverehelichten Anna 
Roſina Ludwig, geboren am 24. April 1813 zu 
Roſtarzewo, unehelichen Tochter der unverehelich⸗ 
ten Chriſtiane Ludwig aus Grünberg. (Nachlaß 
ca. 12 Thlr.) 


16) Der am 24. Januar 1854 zu Schönbrunn 
(Kreis Freiſtadt) verſtorbenen verwiltweten Einwoh⸗ 
ner Mertin, Anna Roſina geb. Kallenbach aus 


Schönbrunn. (Nachlaß 1 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf.) 
17) Der am 10. Februar 1856 in einem Aller 

von 65 Jahren zu Eckartswaldau verſtorbenen Witwe 

des Einwohner Friedrich Wilhelm Reihn, Anna Ro⸗ 


fing geb. Reiche aus Eckarlswaldau (Kreis Sprot⸗ 


tau). (Nachlaß 2 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf.) 

18) Des am 5. November 1858 zu Naum⸗ 
burg a. B. in einem Alter von 74 Jahren verſtorbe⸗ 
nen Schmiedemeiſters Gottfried Väter aus Modlau 
bei Bunzlau. (Nachlaß 8 Thlr. 9 Sgr.) 

19) Des ehemaligen Dienſtbrauers Carl Joſeph 
Herrmann aus Mühlbach bei Priebus, welcher 
durch Erkenntniß des königl. Kreis⸗Gerichtes zu Sa⸗ 
gan vom 13. Juni 1853 für lodt erklärt worden iſt. 
(Nachlaß 12 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf.) 


20) Des am 18. November 1853 zu Steinweg⸗ 


Speergaßn bei Liegnitz verſtorbenen Einwohners und 
Koſtgängers Carl v. Thilau, eines Sohnes des zu 


Kroitſch bei Liegnitz verſtorbenen Gutsbeſitzers Florian 
v. Thielau. (Nachlaß 5 Thlr 17 Sgr. 3 Pf.) 

21) Der am 4. Oktober 1853 zu Stifts - Altläft 
bei Parchwitz (Kreis Liegnitz) verſtorbenen Häusler⸗ 
auszüglerwittwe Beyler, Barbara Eliſabeih geb. 
Herſchel, früher verwittweten Schmidt Stein. (Nach⸗ 
laß 35 Thir. 8 Sgr. 2 Pf.) 

22) Der am 24. Juli 1854 im Dorfe Royn bei 
Liegnitz im Gemeindearmenhauſe verſtorbenen unver- 


ehelichten Juliane Eliſabeth Mäge, früher zu Dietz⸗ 
dorff (Kreis Neumarkt) im Dienſt, außerehelichen Toch⸗ 


ter der Juliane Eliſabeih Mäge zu Royn, ſpäter ver⸗ 


ehelichten Häusler Carl Langner, am 2. Mai 1828 


zu Royn geboren, (Nachlaß 13 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf.). 

23) Des am 12. April 1856 zu Neugut (Kreis 
Lüben) verſtorbenen Schneiders Johann Gottfried 
Schubert. (Nachlaß 8 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf.) 

24) Des durch Urtel des königl. Kreis ⸗Gerichtes 
zu Görlitz vom 26. Mai 1856 für todt erklärlen, 
am 13. Dezember 1778 gebornen Carl Gottlieb 
Po big, eines Sohnes der Burger und Weiß⸗ 
bäcker Johann Gottfried Pobig'ſchen Eheleute aus 
Reichenbach. (Nachlaß ca. 13 Thlr.) 

25) Des am 5. Juli 1856 erſchoſſen gefundenen 
Jägers Johann Gottlieb Müller aus Murkersdorff 
(Kreis Görlitz), geb. den 4. Januar 1857, außer⸗ 
ehelichen Sohnes der verwitwet geweſenen Kieß⸗ 
ling, Anna Roſina geb. Müller aus Rengersdorff, 
(Nachlaß ca. 8 Thlr.) 

26) Der am 23. Juli 1856 zu Grünberg verſtor⸗ 
benen verwittweten Maurergeſelle Keller, Anna 
Eliſabeih geb. Dallwitz. (Nachlaß ca. 40 Thlr.) 


Ten 


27) Der am 19. Oktober 1855 zu Altſtrunz bei 


Glogau verſtorbenen Auszüglerwittwe Anna Eliſabeth 
Adam geh. Fendler, früher verwitwet geweſenen 
Weigt. (Nachlaß 5 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf.) 

28) Der am 6. Mai 1856 zu Saabor verſtorbenen 
unverehelichten Anna Rofina Pauline Walter, geb, 
am 1. Oktober 1833, einer Tochter des Schneiders 
Chriſtian Walter und feiner Ehefrau Anna Rofing 
geb. Bruſſe aus Saabor. (Nachlaß ca. 3 Thlr.) 

29) Der am 27. November 1856 zu Schmottſeiffen 
(Kr. Löwenberg) verſtorbenen unverehelichten Häusler⸗ 


auszüglerin Barbara Lange (Nachl. 2 Thlr. 27 Sgt.) 
werden hiermit aufgefordert, ſich in dem auf 
den 16. Juli 1858 Vormittags 9 Uhr 
vor dem koͤnigl. Kreis⸗Gerichts⸗-Ralh, Roſenſtiel an 
hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine, oder in 
der Regiſtratur des Gerichtes vor dieſem Termine 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden und weitere An⸗ 
weiſung zu gewäxkigen, widrigen Falles 
a. gegen die unter Nr. 1— 6 inkluſtve genannten 
Verſchollenen auf Todeserklärung erkannt wer⸗ 
den wird, : 
die unbekannten Erben reſp. Erbeserben und 
Erbnehmer der unter Nr. 7 — 29 aufgeführten 
Perſonen aber mit ihren Erbanſprüchen auf deren 
Nachlaſſe präkludirt und die Nachlaſſe den fich , 
legitimirenden Erben, eventuell dem Fiskus zur 
freien Disposition verabfolgt werden, und der 
nach erfolgter Präkluſſon ſich Meldende nähere 
oder gleich nahe Erbe alle Handlungen und 
Dispoſitionen der gemeldeten Erben reſp. des 
Fiskus anzuerkennen ſchuldig, auch von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der gehobe⸗ 
nen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich 
lediglich mit dem, was alsdann noch von dem 
betreffenden Nachlaſſe vorhanden, zu begnügen 
verbunden iſt. f Io1an9 
Grünberg, den 10. September 1857. 
Königliches Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 
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Bekanntmachung. fi 
Im Auftrage des hiefigen Königlichen Kreisgerichts 
werde ich f 3 
am 18. Januar c., Vormittags 10 Uhr 
auf dem herrſchaftlichen Hofe in Waſowo 1220 
Scheffel Kartoffeln in Partien von 1, 2 auch 8 Wis⸗ 
pel, ferner de RAN | 
am 18. Januar c., Vormittags 11 Uhr 
in Neuſtadt ca. 150 Scheffel Roggen und 
am 19. Januar c., Vormittags 11 Uhr 
in Reutomys! ca. 150 Scheffel Roggen an den 
Meiftbietenden gegen gleich bagre Bezahlung verkaufen. 
Grätz, den 2. Januar 1858. 
Grundmann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Hühneraugen, kranke Ballen und eingewachſene Nägel hellt Unterzeſch⸗ 


neter, bei nur kurzem Aufenthalte, ſpur⸗ und ſchmerzlos. Angelegentlichſt empfohlen durch die 
königlich mediziniſche Klinik der Univerſität Halle und durch die Herren Medizinalrath Dr. Michaelis zu 
Magdeburg, Regierungs- und Medizinalrath Dr. Glubrecht zu Stettin und Generalarzt Dr. Oedelin 
hierſelbſt u. ſ. w., deren ſchriftliche Anerkennungen zur Anficht vorliegen. Von 10 — 1 und 2—5, Markt 80, 


1. Etage, zu ſprechen. 


In Bredenfelde bei Stavenhagen in Meck⸗ 
lenburg find 120— 150 Merzen oder auch eben dieſe 
Zahl aus eirca 1000 Müttern nach dem Laufe zu ver⸗ 
kaufen. Das Vieh iſt von jeder erblichen oder an⸗ 
ſteckenden Krankheit frei. Das Schurgewicht der 
Heerde war ſeit 5 Jahren 33 Pfund im Durchſchnitt 
aller Altersklaſſen und der Preis im letzten Berli— 
ner Wollmarkt 863 Thlr. pro Centner bei 10 Proz. 
Locken zur Hälfte und A Proz. Thara. Abnahme des 
Viehes Anfang Juli. 

Bredenfelde, den 6. Januar 1858. 

HE. v. Heyden. 


Winterdeckrohr ſteht auf dem Dominium Pio 
trowso bei Poſen zum Verkauf. i 


Eine größere Partie Rock⸗ und 
Beinkleiderſtoffe wird in der Ma m⸗ 


rothſchen Tuchhandlung (Markt⸗ 


und Waſſerſtraßen⸗Ecke) zu bedeu⸗ 
tend zurückgeſetzten Preiſen 
verkauft. 


Alle Arten von Strohhüten werden zum Waſchen 
und Moderniſiren angenommen und nach Berlin be⸗ 


fördert durch die Putzhandlung der 


Geschw. Jaffé, Markt 89. 
Gleichzeilig empfehlen wir eine Auswahl feiner 
Pariſer Blumen⸗Coiffuren und Band⸗Garnirungen zu 
den ſolideſten Preiſen. 


Von heute ab iſt Hausbackenbrot alle Tage friſch 
und alt zu haben in der 
kleinen Gerberſtraße Nr. 19. 


Ludheig, Belsner, Fußarzt. 


Chineſiſches Haarfärbungsmittel, 
pro Flaſche 25 Sgr., ſogleich echt färbend: blond, 
braun, ſchwarz; bei Nichtwirkung wird der Betrag 
zurückgezahlt. 

Verkauf in Poſen und Umgegend bei A. 
Löwenthal a Sohn. 
Erfinder Rothe & Komp. in Berlin. 

Ds Große geräucherte Gänſebrüſſe und Käu⸗ 
len, die ſchmackhafteſten Rouladen, eine große Aus- 
wahl von den allerfeinſten und verſchiedenſten Wurſt⸗ 
arten, von 8 Sgr. das Pfd. ab, wie auch verſchie⸗ 
dene warme Würſtchen, welche bis 10 Uhr Abends 
in einem geheizten Zimmer verabreicht werden; beſon⸗ 
ders aufmerkſam macht auf die Gänſewurſt, als et» 
was Delikates, die Fleiſchwagrenfabrik des f 

H. J. Hihun. 

. eee eee 
Montag den 11. d. Mts. treffe ich mit ganz! 5 

2 frischem Wildbret in Poſen ein. Mein Stand % 
7 iſt auf dem alten Markte vor der Thür des > 
Herrn Stadtverordneten Freuden reich. 8 
N. Loeser. 
TCTTTTTTTTTTTTT IT 
Eine 5 Fuß 43 Zol hohe und 2 Fuß 73 Zoll breite 


SE 


Thüre von Schmiedeeiſen mit Riegel ficht zu ver- 


kaufen St. Lazarus, hinterm Wildalhor Nr. 9, Par- 
terre links. 
f Für Photographen. 
Eine elegante Gartenwohnung in der 
Wilhelmsſtraße, namentlich für Pholographen 
geeignet, beſtehend aus zwei geräumigen Zimmern, 
einem Gartenſaal, an welchem ein Ausbau nach dein 
Garten ſich befindet, nebſt Küche, ift ſofort zu ver⸗ 
mieſhen. Näheres Wilhelmsſtraße Nr. 23, 


In meinem Haufe, Friedrichsſtraße Nr. 22, iſt fo- 
fort die Beletage, beftehend aus 5 Zimmern, Speiſe⸗ 
kammer, Gefindeftube und Küche mit engl. Herd 
(alle Biecen find neu tapezirt und re 
novirt), Keller, Holzſtall, Trockenboden nebſt 
Wagenremiſe und Pferdeſtall zu vermiethen. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt 

Ludwig Johann Meyer. 


Ein Sebrling 
IS 


\ kann plaeirt werden 
bei dor Appel. 


Ein Lehrling von ordentlichen Eltern kann ſofort 
eintreten bei Damenſchuhmacher 
8 L. Witt, Markt Nr. 66. 
Ein Lehrling wird geſucht im Materialwaarenge⸗ 
ſchäft Waſſerſtraße Nr. 6. 
Ein unverheiratheter Gärtner findet auf dem Do- 


minium Tarnowo bei Czempin zum 1. März 
d. J. einen Dienſt. 


Eine zweite Wirthin, deutſcher Abkunft, welche die 
Viehwirthſchaft, das Melken und Backen gründlich 
verſteht, findet auf einem bedeutenden Gute in der 
Nähe von Poſen ſofort ein dauerndes Unterkommen. 
Kenntniß der polniſchen Sprache iſt wünſchenswerth. 

Meldungen unter Einreichung der Atteſte beim 
Herrn Kaufmann Stephan in Poſen, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 25. 


Geübte Plälterinnen finden dauernde Beſchäftigung 
in der Waſchanſtalt Mühlenſtraße Nr. 21. 


Die Generalprobe zum „Weltgericht“ fin- 
det Sonnabend Nachmittags 4 Uhr statt. 
Der Vorstand des Gesangvereins. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 10. Januar werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Hr. Pred. Shörnborn. 
Nachm.: Herr Pred. Stämmler. 

Eb. Petrikirche: 

1) Petrigemeinde. Vorm.: Hr. Konfiſt. Rath G ö ⸗ 
bel. Anfang des Gottesdienſt 9 Uhr. Abends 6 Uhr: 
Hr. Diakonus Wenzel. . 

Mittwoch, den 13. Januar, Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 
Herr Konſiſtorialrath Göbel. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Vorm. 11 Uhr: Herr 
General⸗ Superintendent Cranz. 

Freitag, den 15. Januar, Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 
Hr. Konfiſt. Rath Carus. 

Sonnabend, den 16. Januar Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr. 
General⸗Superintendent Cranz. 

Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div. Pred. Strauß. 

Cb. luth. Gemeinde. Vor⸗ und Nachm.: Herr Pa⸗ 
ſtor Böhringer. - 

In den Parochien der oben genannten Kirchen find in 


Familien: Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer Tochter Ulrike mit dem 
Kaufmann Herrn Michaelis Becher aus Schrimm 
beehren wir uns Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt anzuzeigen. 

Neuſtadt bei Pinne, den 7. Januar 1858. 

S. M. Cohn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ulrike Cohn, 
N Michaelis Becher. 
Neuſtadt bei Pinne. Schrimm. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Glogau: Hauptm. L. b. Roth⸗ 
maler mit Frl. Ch. v. Radiges. 

Geburten. Eine Tochter dem Ritterſchaftsrath 
b. Quaſt in Vichel, Maſoratsbeſitzer E. Frhr. Hoverbeck 
b. Schönaich in Berlin. 

Todesfälle. Wittwe J. Filter geb. Dietrich in 
Berlin, Lehnsherr F. v. Wedell in Labes, Frau Kaufm. 
Baeniſch geb. Schulz in Hirſchberg, verw. Frau Rittmei⸗ 
ſter Peisker geb. Teichmann in Goldberg, Frl. H. Herr⸗ 
mann in Oppeln, ein Sohn des Rechnungsraths Weichert 
in Breslau und des Hofmarſchalls v. Meyerinck in Potsdam, 


Stadttheater in Poſen. 

Sonntag den 10. Januar vorletztes Gaſtſpiel der 
6 Mitglieder vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Thea⸗ 
ters in Berlin unter Leitung ihres Direktors Herrn 
F. Deichmann jun., zum erſten Male: 

Proſit Neujahr! Soloſcherz von W. Klä⸗ 
ger. Vorgetragen von Fräulein Vanini. 

Hierauf zum erſten Male: Ludwig Devrient. 
Luſtſpiel in 1 Akt, nach einer wahren Anekdote von 
Brehmer. 

Hierauf zum erſten Male: Eine halbe 
zn Aufenthalt. Lufifpiel in 1 Akt von 

ehl. 

Zum Schluß zum erſten Male: Sperling und 
Sperber, oder: der Sündenbock. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von C. A. Görner. 

Da ich in Erfahrung gebracht, daß durch die Fahr⸗ 
läßigkeit meiner Zettelträger die Theaterzetlel ſchlecht 
beſorgt werden, fo bitte ich, ſich deshalb brieflich 
unter Angabe des Namens und Wohnortes an mich 
wenden zu wollen. Joſeph Keller. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 

Geſchäftsverſammlung vom 8. Januar 1858. 

Noggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) zu billigeren Prei⸗ 
ſen einiges umgeſetzt, gekündigt 25 Wiſpel, pr. Februar 
32—313 Thlr. bez., pr. Frühſahr 35% Thlr. bez., 4 Br., 
pr. April⸗Mai 345 Thlr. Br. 

Spiritus (pro Tonne a 9600 4 Tralles) bei matte⸗ 
rem Werthe Mehreres gehandelt, loko (ohne Faß) 134— 
14 Thlr., (mit Faß) pr. dieſen Monat 143—$ Thlr. 


6 


Rüböl loko 134 Rt. bez., Jan. 125 Rt. bez. u. Gd., 
124 Br., Januar⸗Febr. 121 Rt. bez. u. Gd., 123 Br., 
Febr.» März 123 Ni. Br., 123 Gd., April-Mai 128 a 
127 Rt. bez. u. Gd., 123 Br. 
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Fonds. 

Preußiſche 339 Staats⸗Schuldſcheine el 
do. 4 8 Staatd» Anleibe, — 

do. 43 8 do. 993 — 

do. 383 3 Praͤmien⸗Anleihe 1855 


1 Leindl Toto 134 Rt., April: Mai 13 Rt. 
Poſener 4 8 Pfandbriefe 97 Spiritus loko ohne Faß 18 a 173 Rt. bez., Januar 
do. 3 do. 2083. 184 a 184 a 184 Mt. bez., Br. u. Gd., Jan.⸗ Febr. 184 
Schleſ. 38 8 do. — — — 2 188 a 184 Rt. bez., Br. u. Gd., Febr.⸗März 184 a 
Weſtpr. 358 do. 81 — — |) 185 Mt. bez., 18 Br., 183 Gd., Maͤrz⸗ April 197 a 
Polniſche A 8 do. Rn 197 Rt. bez., 191 Br., 191 Gd. April⸗Mai 20 a 192 
Poſener Rentenbriefe — 881 — Rt. bez. u. Gd., 20 Br., Mai⸗Juni 204 a 204 Rt. 
do. is ln II. Em. 2867 de bez. u. Gd., 20% Br. (B. u. H. Z.) 
do. 52 Prov.⸗Chauſſeebau⸗Obligationen — 99 i ! 
fr 
Sers dd Eiſenbahn⸗Stamm-⸗Aktien 98 — — Weizen matter, loko p. 90 Pfd. gelber 57614 Nt. 
Ober Gueflehe 0 e . Fa ang . bez., meißbunter 61—62 Rt. bez., feiner 
Polniſche Banknoten 87 2 A t Ba 15 Pfd. gelber p. Frühjahr 64 
Ausländiſche Banknoten 991— — Roggen flauer, loko p. 82 Pfd. 37, 4 Rt. bez, 82 


Pfd. p. Jan. 37 Rt. bez. u. Br., p. Frühjahr 41, 40 
Rt. bez., p. Mai⸗Juni 413 Rt. 117 e 3 


Pofener Markt⸗Pericht vom 8. Januar. 5 
Gerſte geſchaͤftslos, p. Seibiahr 74—75 Pfd. große 


Von | "TO pomm. 374 Rt. Br., 37 Ni. Gd. 
Tele. Sar BLUT lr. Sar Hafer feſt, p. Frühjahr 50-52 Pfd. 305 Rt. Gd. 
fe ee | 2 10T e „. e b d . 8 18 
ittel⸗ Weizen 5 — 276 Spirit : "ah 20 0 p., 
Ordinairer Weizen 125 — 2 —— Sehr 20 f be u. 5 a Ae 155 „ 5. Jan. 
Roggen, ſchwerer Sorte . . . 110 — 1126 194 9 65 a Umar; 1 81 18 A 3 bes u. Br. 
Roggen, leichtere Sorte . . 19196 1858 0d "ni F a pril 184 9 bez., 5 Frühjahr 
Große Gerſte .. 110 — 115. e e a (öftfee- 3.) 
Kleine Gerfte.......... Kol u 118706 Breslau, 7. Januar. Die Kälte hat ſich verrin⸗ 
Hafer . . d e. — 28 —— 29 — gert, heute früh nur noch — 6 6. 
Kocherbſeeeweennndn. 2 2 61 21 5.— Wir noliren: weißen Weizen 62 646769 Sgr., 
Futtererbſeꝛ nnn. 120 — 1226 gelben 60—62—64— 65 Sgr. 
Winierrübſen «us aysye selten — hl Roggen 42 —A4— 444 Sgr. 
Aae ee ee Gerſte 35—37—38 Sgr. 
Buchweizen e Hafer 29—30—32 Sgr. 
EN SR 112 15 Erbſen 485255 Sgr. 
Butter, ein Fab zu 9 Pfd. . 215 — 1 220 — Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 96— 100. 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — — ———— | 104 Sgr. 
Heu, der Etr. zu 110 00 5 1 Kleeſamen. Wir notiren: weiß 151—164—174—184 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — — ———— Rt., roth 143—153—154 Rt., ganz exquiſiter über Notiz. 
Ruböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — ——— || Nüboöl loko 121 Rt. bez. u. Br., Januar 125 Rt. Br., 
Spiritus: die Tonne Jan. Febr. 1217 Rt. Br., Febr.⸗März 124 Rt. Br., 
am 7. Jan. Jon 120 5 1322] 6114 76 April⸗Mai 12% Rt. bez. u. Br. 
e à 80 3 Tr. 1811518144 Zink gefragt, aber auch heute nichts offerirt. 
Die Markt⸗Kommiſſion. Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 9 
Tralles den 7. Januar: 64 Rt. Gd. 
Waſſerſtand der Warthe: Preiſe der Cerealien. 
Posen am 7. Jan. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 10 Zoll. Breslau, den 7. Januar 1857. 
FCC ln ron feine, mittel, ord. Waare 
EL | Weißer Weizen. . . 65-69 61 5357 8. 
1 150 do. 62— 65 59 52—56 
5 oggen 43— 44 42 — . 
Produkten⸗Börſe. beiße 10 a 3 445 
Berlin, 7. Januar. Wind: Süd-Oſt. Barometer: Hafer. 32— 33 31 28.20 
288. Thermometer: 2 —. Witterung: hell, bei etwas] Erbſen ' 60— 66 50—54 


56 a 
(Br. Hblsbl.) 


—— — —M ö 
„„ Börſen⸗Bericht. 
amburg, 7. Januar. Weizen wegen ganzlich ge⸗ 
ſperrter Schifffahrt ſtille. Roggen boͤher bezablt neh: 
ab Königsberg 125 Pfd. pro Frühjahr waren zu dem 
geſtern gezahlten Be bon 64 Käufer. Oel loko 247, 
a 


gelinderem Froſt. 

Weizen loko 56 a 66 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 50 a 60 Rt. 

Roggen Jan. 394 a 39 a 391 Rt. bez., Br. u. Gb., 
Jan.⸗FJebr. 394 a 39 a 394 Rt. bez., Br. u. Gd., Febr.⸗ 
März 39 a 394 Rt. bez. u. Gd., 394 Br., p. Früh⸗ 
jahr 401 a A404 a 40% At. bez. u. Br., 40 f Gd., Mais | 


der Woche vom 30. Dezbr. bis 8. Januar: bez. u. Br., pr. Febr.⸗März 144 Thlr. bez, pr. März | Juni 41 a 405 a 40 Rt. bez. u. Gd., 41 Br. p. Mai 241 Kaffee Konſumgeſchaͤft zu 
Geboren: 2 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 141—3 Thir. bez, u. Gd., br. April 16 Thlr. bez., pr. Gerſte, große 33 a 39 Rl. Liverpool, 7. Sr 80 al 5 15 900 Han. i 
Geſtorbenz 9 männl., 3 weibl. Geſchlechts. Juni⸗Juli 174 Thlr. bez. Hafer loko 27 a 32 Rt., Frühjahr 293 Rt. bez. | Umfag. Preiſe gegen geſtern unverändert, lin 
r rrf— . .... 1110356 
a am Oestr.-Fr. Staatsb.|5 203-2 bz Cöln-Minden 3. E.A | 86 6 Staats-Anl. v. 1854 4 993 bz 2 Cert. A. 300 Fl- 5 | 94% bz Pr. Handelsgesell 
Fonds- u. Aktien - Börse. Oppeln-Tarnowitz i 735.7374 b do. A. Em. 185 6 do, 1855/41] 904 bz J do. B. 200 kl. 24 @ Rostocker Bank. Mis 
merlin, 7. Januar 1858. Prz. Wilh. (St.-V.) 4 60-62 bz u 6| Cos. Oderb. (Wilh.) 4 81 bz do. 18564 f] 99% bz E fdbr.inSilh. R. 4 857 8 Schles. Bankverein]4 | 85-86-88 bz 
N Rheinische, alte 4 [1024 b do. 3. Em. Ag 78 bz 55r Präm.-St.-Anl. 35112 bz 2 Part.-0b.5008.|4 | 854 & ThüringerBank-A.lA | 75 119195 
Eisenbahn - Aktien. do. neue (40 0/4 — — Düsseld.-Elberfeldj4 | — — Staats-Schuldsch. 3 824 bz Poln. Bankbill. ( — — Vereinsbank,Hambl4 | 95 6 
do. neueste(20 80/591 0 do. 2. Em. 5 | 994 € Se Hamb. Pr. 100 BM. — 694 6 Waaren-Cred.-Ant.]5 984 be 
Aachen-Düsseldorf|34| 81 bz le et Magdeb.-Wittenb. 4 — — Kur- u N. Sehuldv. 340 79} bz Kurh. 40 Tr. Loose — 40 5 Weimar. Bank-A. [5 103 (( 
Aachen-Mastrieht 4 | 57-555 bz | Rhein-Nahebahn 794 bz uß | Niederschl.-Märk. 4 — — Berl. Stadt-Oblig. ar 6 neueBaden.35fl.do.|_] 284 etw bz — 
Amsterd.-Rotterd. 4 70-71-70 bz J Ruhrort-Crefeld 92 hz do. conv. 4 90 6 den ons 804 G "Bank. und Oredit- Aktien cc gold und Papiergeld, 
F de. „ dsr folk e Kur-uNeum. f 8% „ e "Anthallschafne Friedrichsaor 3} va 
erlin„ An 3 Theissbahn 99 do. Sr. © Ostpreuss, - - ig? Ei 
Berlin-Hamburg 4 1124 bz Thüringer 126 B Nordb. (Fr. Wilh.) 5 97 6 © \Pommersche 971 0 een Fl Gold al in Im 212 ix 1 
gerede 8 ff20 br Oberschl, Fit. , — — 3 Posensche 1 8 do. Handelsgesell. 4 | 81 br u G H. Stebe, Kass.-A.| — 99% b 
erlin-Stettin 0. itt. B. En 0. . 13 . A. b 
Brsl.-Schw,-Freib.|4 1153-16 bz do. Lit. D. 4 854 0 Schlesische 841 6 Diane nee 110 B nd 1110 8 990 5 
x u: neueste f „ Prioritäts - Obligationen. 2 Litt. E. a 25 105 i Ai 0 e 5 Cone Cre 1 00 197 20 5 00 — 
rieg-Meisse 8 r.-Französ, 8 st bz estpreuss. 2 7 pr u “ 
CoinzQreteld A| BL G Aachen-Düsseldorf4 | 83 6 be Wahl. 4.Ser.b | 974. Kur- u. Neun, d 90 b. Darmstädter ge 10 00h ba 2 
Cöln- Mindener 33151 bz - 2: Em 4183 6 do. 2. Ser. 5 | 973 6 | Pommersche 90 6 45 Auge N do. | — — Amsterd. 250 fl. Kurz — 143}; bz 
Gos. Oderb.(Wilb.) 4 57-64 bz - 3. Em.iä}]| — — do. 3.8er.5 | 97 6 8 Posensche 883 bz 0 0. er do. 4 | 92B [51 bz do. do. 2M.|— 1424 bz 
Düsseldorf-Elberf. [4 — — Aachen-Mastricht 430 90, 8 Fei r le 2 = (Preussische 884 bz 90 5 redit-do.|4 644 bz, v.48 -] Hamb. 300 M. kurz 11518 b: 
Elisabethbahn 519 6 Berg.-Märkische 5 11014 6 do. v. Staat g. 1 SIE = Rhein. u. westph | 93 6 09 9 EN 4 \1065-106 buB| do. do. 2M. 150 f b: 
Löbau-Zittau 4 — — o 2. Ser b 1014 6 Rubrort-Crefeld 4 — — S[Sächsische Ehe 6 enfer Creditb.-A. 4 | 52-535 b: | London 1 Lstr.3 M. T 6. 187 b 
Ludwigsh.-Bexb. 4 146 B do. 3. S. (D.-Soest) (4 824 6 II.92 40 do) 2. Ser. 4 8246 Schlesiche 90 G Border Bank-A. 4 |87 6 Paris 300 Fr. 2 M. 79% b? 
Me en 40 40 e. . 1 80 b. Stargard-Posen 14.1 — — We eee elf bt un Aae e 
agdeb. Wi . - . 8 Em. — ung € — ugsb. 8 pi 
Me Bndwigch, 4| 93 bz Berlin-Hamburg i 101 6 Thhringer a ı 1001 6 Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do.4 | — — Leipzig 100 Tir. 81. — 991 00 1m 
Mecklenburger A | 534-5244 bz do. 2. Em. 45 1004 6 do: 3. Ser. 4 100 6 8 f FÜR TELTEeN Nein do.|4 | 863 B o. do. 2M. 987 0 
Münster-Hamm 4 — — Berl.-P.-M, A. B. 4 90 ba de 4. Ser. — 964 B Oestr. Metalliques 94 eining. Cred.- do. 4 87 f-89.88 br] Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 18 bz 
Neust.-Weissenb. [44 — — do. Uitt. C.|A$| 97% bz do. National-Anl. 5 | 825 bz MoldauerLänd.-do.J4 | 108 90$-91bz| Petersb. 100 R. 3 W. 951 & -, 
Niederschl.-Märk. |4 91 bz do. Litt, D.|A$| 97 bz Prouss, Fonds, do. 250 fl. Präm.-O. 4 1105 B Norddeutsche do. 4 80 bz el. Industri TER) 
Niederschl. Zweigb]4 | 90 B Berlin. Stettin 444 — — do. Banknoten — — Oestr. Credit- do./5 10-93-10 bz. ustrie- Aktien. 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 544-54-4 bz | Cöln-Ürefeld 4 — — FreiwilligeAnleihejä}] 99} & 5 5.Stieglitz-Anl. 5 1024 G Pomm. Ritter,- do. [4 118 B Contin.-Gas-Akt. 100 iz u 6 
Obersehl. Litt. A. 33/1397 bz Cöln-Minden 44| 994 6 Staats-Anl. v. 185004 f 994 bz 5 6. do. 65 11044 6 do. neue do. — — Minerva 81% enz 
do. Litt. B. 34130 bz do. 2. Em. 5 1027 6 do. 1852045] 99% bz 2 Engl. Anleihe 5 100 6 Posener do. 4 83 8 Magdeb. Feuervers. 300 B 
do. Litt. C. 4 1394 bz do. 4186 6 do. 185304 924 bz 2 (Poln. Schatz-O. 4 81 bz Pr. Bankanth.-Sch.]4 [143 B Coneordia,Leb.-V.|—_| _ __ 


An der heutigen Börse eröffneten die Course ziemlich hoch, die Stimmung war aber bei Weitem 


lauer, und es trat bald ein Rückgang bei den Spekulationseffekten ein, 


In der zweiten Börsenhälfte machten 


jedoch auswärtige Aufträge einen ausserordentlich belebenden Eindruck. Unter den Bank- und Crediteflekten 
standen Darmstädter in erster Reihe. Unter den Eisenbahnaktien traten Kosel-Oderberger am bemerkbarsten 
hervor. Für Preuss. Anleihen war die Nachfrage gesteigert, 


Breslau, 7. Januar. Die heutige Börse war in wilder Bewegung. Die Course der meisten Ak- 
tien gingen sprungweise und um Prozente in die Höhe. Schluss in Folge von Gewinnrealisirungen schwächer. 


Schluss - Course. 


Diskonto-Commandit-Antheile 1064 Gd. 


Darmstädter Bank-Aktien abgest. 101 Gd. 


Oestreichische Credit-Bank-Aktien 111 12-114 bez. Schlesischer Bankverein 845-864—85$ bez. Ausländi- 


sche Kassenscheine 984 Br. 


Oestreichische Banknoten 964 ber. 


Polnisches Papiergeld 87% bez. Breslau- 


Schweidnitz-Freiburger Aktien 116% Gd. dito Prioritäts-Obligationen 854 Gd. Neisse- Brieger 733 Br. Ober- 
schlesische Litt. A. 1398 Gd. Oberschles. Litt. B. 1294 Gd. dito Prioritäts-Obligationen 85% Gd. dito Priorität 
74% Gd. Wilhelmsbahn (Kosel- Oderberg) 603 Gd. dito Prioritäts-Obligationen —. dito Priorität —. Breslau- 


gehweidnitzer 3, Em. 1088 Gd. Oberschles. 3. Em. —. 


Oppeln-Tarnowitz 74% Br. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Frankfurt a. M., Donnerstag, 7. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Günstige Stimmung 
bei lebhaften Umsätzen. Wiener Bankaktien gestiegen. 
Schluss- Oourse, Neueste Preuss. Anl. 112}. Preuss. Kassenscheine 105. 


Friedr.-Wilh.-Nordbahn —, 


Ludwigshafen-Bexbach —. Berliner Wechsel 1054 Br. Hamburger Wechsel 883 Br. Londoner Wechsel 1173, 


Pariser Wechsel 933. Wiener Wechsel 1123. Frankf. Bank-Antheile —. 
Darmstädter Bank-Aktien, junge, —. 
Credit-Aktien 864. Luxemburger Credit-Bank 436. 3procentige Spanier 374. 


städter Bank-Aktien 252. 


Darm- 
Meininger 
1procentige Spanier 26. Spa- 


Amsterdamer Wechsel —. 
Darmstädter Zettelbank 228. 


nische Credit-Bank von Pereire 450. Spanische Credit-Bank von Rothschild 425, Kurhessische Loose 39 
Badische Loose 49. 5proe. Metalliques 774. Alproc. Metall. 688. 1854er Loose 101. Oestreichische RE 
tional- Anlehen 80. Oestr.-Französ. Staats- Eisenbahn- Aktien 351. Oestr. Bankantheile 1111 Oest ich, 
Oredit,Aktien 204}, 5 e 2023. Wee 81. } et 
amburg, Donnerstag, 7. Januar, Nachmitt. 3 Uhr. Anfangs höher, sehlo i E 

sen; Geschäft bedeutend bei Manzel zn Abgebern. 2 j PR En notirtam agu 

Schluss-Course, National-Anleihe 813. Preussische Arproc. Staats-Anleihe —. Preussische Loose — 
Oestr. Credit- Aktien 117. Oestr.-Franz. Staatsbahn 745. 3procentige Spanier 353. 1procentige Spanier 247. 
Stieglitz de 1855 998. Vereinsbank 96. Norddeutsehe Bank 81. Hannoveraner —. 2 b. 

Amsterdam, Donnerstag, 7. Januar, Nachmittags 4 Uhr. Börse lebhaft. 

Schluss - Course. Sproc. Oestr. Nat.- Anl. 768. 5proc. Metalliques Litt. B. 878. Ö5proc, Metallique 
Tag. 25procent. Metalliques 387%. Oestreichische Credit-Aktien —, proc. Spanier 26. Zproc. 8 anier 38. 
5 Russen Stieglitz 96%. 5proc. Russen Stieglitz de 1855 98. Mexikaner 20. Londoner Wechsel kurz 
11, 75 Br, Wiener Wechsel, kurz 323. Hamburger Wechsel, kurz 358. Petersburger Wechsel 1, 63. Hol- 
ländipehe Yokkeale 0555 un 5 ‚ 08% 

artis, Donnerstag, 7. Januar, Nachmittags 3 Uhr. An der Börse herrschte ! ir 

Gerüchte, dass die Bank von England den Diskonto heute herabsetzen werde, grosses ee rcd e 
von Mittags 12 Uhr 95 gemeldet waren, eröffnete die 3pror. zu 70, 60, hob sich auf 70, 70, wich, nachdem 
Consols von Mittags 1 Uhr 3 niedriger, 94% eingetroffen waren, auf 70, 50 und sebloss zu diesem Course. 

Schluss- Course. 3procentige Rente 70, 50, A&procent. Rente 95. Credit-mobilier-Aktien 965. 3 
Spanier 37. Aprocent. Spanier 257. Silberanleihe 88. Oestreichische Staats-Eisenbahn-Aktien 761. 
dische Eisenbahn-Aktien 660. Franz-Josephs-Bahn 500. 

London, Donnerstag, 7. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 
London 9%. Consols 944. 1prozentige Spanier 26. Mexikaner 208. 
A&procent. Russen 984. 


Zproe. 
Lombar- 


In Newyork war der Wechseleours auf 
Sardinier 87. Sprocentige Russen 109, 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schla de dach in Poſen. — Druck und Verlag don W. Decker & Comp. in Poſen. 


